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Konjunkturindikatoren für die österreichische Wirtschaft 

Einleitung 

In den USA werden seit vielen Jahren vom National 
Bureau of Economic Research (NBER) sogenannte 
"Konjunkturindikatoren" zur Beobachtung und Pro­
gnose der Konjunkturbewegung verwendet. Diese 
Konjunkturindikatoren sollen entweder die Konjunk­
turwendepunkte im voraus signalisieren ( = vorausei­
lende Indikatoren), den allgemeinen Konjunkturver­
lauf hinreichend repräsentieren { = annähernd gleich­
laufende Indikatoren) oder der konjunkturellen Ent­
wicklung zeitlich nachhinken ( = nachhinkende Indi­
katoren). Dieses System von Konjunkturindikatoren, 
das in den dreißiger Jahren vom NBER erstmals ent­
wickelt wurde 1), wird seit 1961 monatlich im "Busi­
ness Conditions Digest", herausgegeben vom US De­
partment of Commerce, publiziert. Die Liste der für 
das Indikatorensystem verwendeten Zeitreihen wurde 
mehrmals revidiert und angepaßt Ähnliche Systeme 
wurden für andere Länder erstellt 1973 wurde vom 
NBER das International-Economic-Indicator-Projekt 
(IEI) gestartet.. Ziel dieses Projektes ist es, vergleich­
bare Systeme von Konjunkturindikatoren entspre­
chend der Methodologie des NBER für eine Reihe 
von Industrieländern aufzubauen2) Derzeit werden 
13 Länder in diesem Projekt {Boehm — Moore, 1982) 
erfaßt (USA, Kanada, Frankreich, Italien, Japan, Groß­
britannien, Bundesrepublik Deutschland, Australien, 
Belgien, Korea, Niederlande, Schweden und 
Schweiz). Seit 1978 arbeitet auch die OECD an einem 
einheitlichen System von "Leading Indicators" für 
22 Industrieländer nach der Methodologie des 
NBER3) 

In Österreich wurde 1972 vom WIFO erstmals das 
Konjunkturverhalten von 147 Einzelreihen untersucht 
{Tichy, 1972). Es gelang allerdings nicht, verläßliche 
Reihen zu finden, die als vorauseilende Indikatoren 
verwendet werden könnten. Eine weitere Studie un­
tersuchte mit Hilfe spektralanalytischer Methoden 

') Als das Secretary of the Treasury im Jahre 1937 wissen 
wollte wann die scharfe Rezession 1937/38 zu Ende gehen 
würde, wurde erstmals ein System von Konjunkturindikatoren 
für die USA zusammengestellt ; siehe Mitchell — Bums (1938) 
und Moore (1980, S. 349). 
2) Das lEI-Projekt wird gegenwärtig vom Center for International 
Business Cycle Research (CIBCR) unter der Leitung von 
Dr Geoffrey Moore (derzeit Columbia Business School, New 
York; zuvor Rutgers University, Newark, New Jersey, USA) be­
treut. Siehe Moore (1980 S 73ff) Klein (1976), Beguelin 
(1980). 
3 ) Eine methodische Beschreibung siehe Dryden (1983). Die 
Leading Indicators der OECD werden monatlich in den Main 
Economic Indicators, herausgegeben von der OECD, publi­
ziert. 

Lead-/Lag-Beziehungen zwischen einzelnen Indu-
striebranchen und einer Referenzreihe (Gesamtindex 
der Industrieproduktion) im Konjunkturverlauf (siehe 
Deistler — Schleicher, 1974). 
In diesem Aufsatz wird erstmals für Österreich der 
"Konjunkturindikatoren-Ansatz" entsprechend der 
Methodologie des NBER verwendet4). Es wird ein Sy­
stem von vorauseilenden, gleichlaufenden und nach­
hinkenden Konjunkturindikatoren erstellt, das dazu 
beitragen soll, den Konjunkturverlauf in Österreich 
besser zu verstehen. 

Konjunkturzykien und Konjunkturindikatoren 

Seit Mitte der siebziger Jahre gibt es wieder einen 
ausgeprägten Konjunkturzyklus. Den beiden Erdöl­
preiskrisen folgten 1974/75 und 1980/1982 weltweit 
schwere Rezessionen, die in ihrer Dimension 
(Wachstumsverluste, Arbeitslosigkeit) an die Krisen 
der dreißiger Jahre erinnern. Während man in den 
fünfziger und sechziger Jahren mit ihren hohen 
Wachstumsraten schon glaubte, daß der Konjunktur­
zyklus überholt sei {Bronfenbrenner, 1969) — und 
daher als Forschungsobjekt uninteressant wäre —, 
hat mit dem Wiederaufleben der Konjunkturzyklen 
das Interesse rapid zugenommen Einerseits ver­
sucht man, an die alte Tradition der Konjunkturtheo­
rien anzuknüpfen {Lucas, 1977), andererseits wurde 
eine "Konjunktur-Dichotomie" festgestellt (Tichy, 
1976, S. 2-4), nämlich das zunehmende Auseinander­
laufen von Konjunkturtheorie und Konjunkturempirie 
(wobei letztere der Theorie5) in den vergangenen 
Jahrzehnten davongelaufen ist). 
In diesem Aufsatz geht es nicht um die Konjunktur­
theorie, sondern um das Erstellen von Indikatoren, 
die den Konjunkturverlauf abzubilden vermögen. Ein 
solches Unterfangen wurde bereits anläßlich der Be­
sprechung des Buches von Burns — Mitchell {1946) 
über die "Messung von Konjunkturzyklen" durch Ko-
opmans (1947) als "Measurement without Theory" 
bezeichnet Obwohl sich in der Zwischenzeit die Liste 
potentieller Konjunkturindikatoren stark verringert 
hat und bei deren Auswahl zumindest indirekt theore­
tische Überlegungen Pate gestanden sind, bleibt der 

4) Die Methode der NBER-Konjunkturanalyse wurde vom Autor 
anläßlich eines Seminars am CIBCR erlernt. Dem WIFO wurden 
auch die dafür notwendigen Computer-Programme, die im Rah­
men des [El-Projektes verwendet werden, zur Verfügung ge­
stellt. Die Installation im WIFO besorgte Wolfgang Klameth 
5 ) Für einen Überblick über neuere Konjunkturtheorien siehe 77-
chy (1982) 
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Konjunkturindikatoren-Ansatz im Grund theorie-
los6) 
Vor der Erstellung von Konjunkturindikatoren ist es 
zweckmäßig, die Definition der Konjunkturzyklen an­
zugeben die den Arbeiten des NBER zugrunde­
liegt 7): 
"Konjunkturzyklen sind ein Typus von Schwankungen 
der gesamtwirtschaftlichen Aktivität von Ländern mit 
vorwiegend marktwirtschaftlicher Wirtschaftsord­
nung: Ein Zyklus besteht aus Aufschwungphasen die 
sich ungefähr gleichzeitig in vielen ökonomischen Ak­
tivitäten abspielen, gefolgt von gleichfalls allgemeinen 
Rezessionen. Abschwungphasen und Belebungen, 
die wieder in der Aufschwungphase des nächsten Zy­
klus münden; diese Abfolge der Konjunkturphasen 
wiederholt sich zwar, ist aber nicht regelmäßig; die 
Dauer der Konjunkturzyklen kann variieren von mehr 
als einem Jahr bis zu zehn oder zwölf Jahren; die 
Zyklen sind nicht unterteübar in kürzere Zyklen ähnli­
chen Charakters und annähernd gleicher Amplitu­
den " 

Diese Definition von Konjunkturschwankungen ist 
sehr allgemein gehalten und sagt nichts über deren 
Messung (an den Originalreihen, an den Wachstums­
raten oder an Trendabweichungen oder Kapazitäts­
auslastungsmaßen) aus Sie ist aber auch eine Ab­
sage an die mechanische Einteilung von Konjunktur­
zyklen (in Kondratieff-, in Juglar- und in Kitchin-Zyk-
len, also auch lange Wellen, mittlere und kurze Zyk­
len), wie sie etwa Schumpeter (1939, S 213) vorge­
schlagen hat Dagegen postuliert diese Definition, 
daß es in allen marktwirtschaftlich organisierten Län­
dern wiederholt (wenn auch nicht regelmäßig) zu 
Konjunkturschwankungen kommt, und daß es ge­
wisse Regelmäßigkeiten in den verschiedenen Zeit­
reihen im Konjunkturverlauf gibt, die allen Ländern 
gemeinsam sind Solche Regelmäßigkeiten (pro- oder 
antizyklischer Verlauf bestimmter Zeitreihen; höhere 
oder niedrigere Amplituden einiger Reihen als eine 
bestimmte Referenzreihe), die in sogenannten "styii-
zed facts" zusammengefaßt werden, verleiteten Lu­
cas (1977, S 218) zu behaupten, daß "alle Konjunk­
turzyklen gleich sind" Solche qualitativen Aussagen 
können empirisch getestet werden, wobei auch die 
Listen der "styiized facts" beliebig erweitert werden 
können {Schebeck — Tichy, 1984) Dabei hat sich 
mehr oder weniger bestätigt, daß das Konjunkturmu­
ster (trotz national unterschiedlicher Institutionen) in 
aüen Ländern ziemlich ähnlich war. Allerdings gibt es 
zahlreiche Indizien dafür, daß sich der Charakter der 
Konjunkturschwankungen im Zeitablauf geändert hat 
(etwa, daß die Konjunkturschwankungen seit Mitte 

6) Einen Versuch konjunkturtheorien den für ein Konjunkturin­
dikatorensystem ausgewählten Einzelindikatoren zuzuordnen, 
unternimmt Klein (1983, S 888ff) 
7) Siehe Bums — Mitchell'(1946 S 3) (eigene Übersetzung aus 
dem Englischen) 

der siebziger Jahre stärker sind als zuvor) Diese Ver­
mutungen bestätigen sich auch in der vorliegenden 
Arbeit für Österreich Nicht ganz klar ist. was in der 
oben angegebenen Definition der Konjunkturschwan­
kungen unter gesamtwirtschaftlicher Aktivität' zu 
verstehen ist Offensichtlich ist damit eine nicht leicht 
abgrenzbare Menge statistischer Zeitreihen gemeint, 
die den Arbeitsmarkt, den Produktionsbereich, den 
Handel, die Investitionen, die Einkommen die Kosten, 
die Preise, den Geld- und Aktienmarkt sowie die Er­
wartungen der Wirtschaftssubjekte betreffen 
Diese aggregierten Variablen schwanken im Konjunk­
turverlauf annähernd gleichzeitig (einige mit Vorlauf 
bzw Lead, andere mit Nachlauf bzw. Lag) bezogen 
auf eine 'Referenzreihe1. Konjunkturschwankungen 
sind Schwankungen um einen langfristigen Wachs­
tumspfad, wobei einander Wachstumsentwicklung 
und Konjunkturschwankungen gegenseitig beeinflus­
sen können Meist werden aber die Wachstums­
trends in den Zeitreihen eliminiert, wodurch man die 
zyklischen Schwankungen der Zeitreihen erhält Kon­
junkturzyklen, gemessen an den Trendabweichun­
gen, werden "Wachstumszyklen" genannt, Schwan­
kungen in den Originalreihen dagegen "Klassische 

Zyklen" Bei der Erstellung eines Indikatorensystems 
wird den "Wachstumszyklen" der Vorzug gegeben, 
bei der Analyse der Dauer und Datierung der Kon­
junkturphasen werden beide Meßkonzepte ver­
gleichsweise herangezogen. 

Auswahl der Zeitreihen für das 
indikatorensystem 

Nach den nahezu ins Uferlose gehenden Analysen 
des konjunkturellen Verhaltens von Zeitreihen in den 
Anfängen der NBER-Konjunkturforschung {Bums — 

Mitchell, 1946, S 20, untersuchten im Jahr 1942 ins­
gesamt 1.277 Zeitreihen, davon entfielen auf die USA 
972 Reihen, der Rest verteilte sich auf Großbritan­
nien, Deutschland und Frankreich) hat man sich sehr 
bald auf sogenannte "kurze Listen" von etwa 20 bis 
26 Zeitreihen geeinigt, die man in den vorauseilen­
den, gleichlaufenden und nachhinkenden Sammelin­
dikatoren verwendet 

Das gegenwärtig von den USA verwendete indikato­
rensystem (siehe Business Conditions Digest, 1984, 
S 3-10) wählt aus insgesamt 111 hinsichtlich ihres 
zyklischen Verhaltens analysierten Zeitreihen 22 Zeit­
reihen aus, wovon 12 im vorauseilenden Indikator, 4 
im annähernd gleichlaufenden und 6 im nachhinken­
den Indikator enthalten sind. Das Indikatorensystem 
für Australien {Boehm — Moore, 1982) umfaßt insge­
samt 20 Zeitreihen (9 vorauseilend, 6 gleichlaufend, 
5 nachhinkend). Das System für die Schweiz (siehe 
Beguelin, 1981 und 1976) enthält ebenfalls 20 Reihen 
(8 zu 6 zu 6) Während man im Rahmen des Interna-
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tional-Economic-lndicator-Projektes (IE!) bestrebt ist, 
für die 13 erfaßten Länder mit der "kurzen Liste" der 
USA vergleichbare Zeitreihen zu verwenden, geht die 
OECD, die nur ein System von vorauseilenden Indika­
toren erarbeitet hat, einen eher pragmatischen Weg 
{Dryden, 1983) Zwar werden gewisse Reihen in fast 
allen Ländern verwendet (etwa Aktienkurse, Geld­
menge, Zinssätze, Lager, Auftragsindikatoren, Über­
stunden und im Gegensatz zum NBER-Ansatz vor al­
lem auch Erwartungsindikatoren aus Konjunkturtest­
befragungen), aber es wird sehr stark auf die jewei­
lige Besonderheit der einzelnen Länder eingegangen 
(ob sie etwa — wie kleine Länder — stärker aus­
landsabhängig sind als große Länder) So umfaßt der 
vorauseilende Sammelindex der OECD für die USA 
nur 9 Zeitreihen, jener für Japan 12, jener für die BRD 
9 und jener für Österreich nur 6 Zeitreihen Für die 
übrigen Länder schwankt die Zahl der aufgenomme­
nen Reihen zwischen 2 (Luxemburg) bzw. 4 (Nieder­
lande) und 12 (Kanada; Australien 8, Schweiz7) 
In der letzten umfassenden Studie über Konjunkturin-
dikatoren aus dem Jahr 1975, die das Bureau of Eco­
nomic Analysis des US Department of Commerce an­
geregt hatte, wurden zur Beurteilung und Auswahl 
der in den Sammelindizes verwendeten Zeitreihen 
sechs Kriterien angewendet (siehe Zarnowitz — Bo-
schan, 1977, S 171 ff): 

1 ökonomische Bedeutung: d. h. die Wichtigkeit des 
ökonomischen Prozesses, der durch eine be­
stimmte Zeitreihe repräsentiert wird, und der Um­
fang der ökonomischen Aktivität, der durch die 
Zeitreihe abgedeckt wird 8). 

2 Statistische Angemessenheit Qualität der Zeit­
reihe; Monatsreihen werden Quartalsreihen vorge­
zogen; Revisionshäufigkeit; Länge der Zeitreihe; 
Vergleächbarkeit im Zeitablauf 

3 Zeitliches Verhalten im Konjunkturverlauf Wie 
stark haben die Zeitreihen im Vergleich zu einer 
"Referenzreihe" vorauseilenden, gleichlaufenden 
oder nachhinkenden Charakter? 

4 Konformität mit dem Konjunkturzyklus: pro- oder 
antizyklisches Verhalten der Zeitreihen; gibt es 
"Sonderzyklen", die falsche Konjunktursignale ge­
ben? 

5. Glätte der Reihen: statistische Glättung der Zeitrei­
hen, um Irregularitäten auszuschalten. 

6 Rasche Verfügbarkeit Wie rasch sind Monatszeit­
reihen verfügbar; wichtig für den vorauseilenden 
Sammelindikator. 

Entsprechend diesen Kriterien werden potentielle 
Zeitreihen beurteilt und, wenn für geeignet befunden, 
in den Kreis der Konjunkturindikatoren aufgenom­
men Für Österreich ist die — nach dem NBER-Vor-

3 ) Die Auswahl von Zeitreihen kann man auch durch die ver­
schiedensten Ansätze der Konjunkturtheorien begründen. Für 
einen solchen Zuordnungsversuch siehe klein (1983, 
S 890-891). 

Übersicht 1 
Liste der vorauseilenden, annähernd gleichlaufenden und 

nachhinkenden Konjunkturindikatoren für Österreich 
B e z e i c h n u n g P e r i o ­

d i z i ­
t ä t ' ) 

Vorauseilende Indikatoren 

A u f t r a g s e i n g ä n g e I n d u s t r i e i n s g e s a m t r e a l 3 ) M 

A u f t r a g s e i n g ä n g e I n d u s t r i e i n s g e s a m t ( o h n e W a s c h i n e n ) M 

A u s l a n d , r e a l * ) 

G e l e i s t e t e A r b e i t s s t u n d e n j e A r b e i t e r I n d u s t r i e M 

L a g e r , G e s a m t w i r t s c h a r t , r e a l Q 

S o n s t i g e E i n k o m m e n a u s B e s i t z u n d U n t e r n e h m u n g Q 
G e s a m t w i r t s c h a f t . r e a l ! ) 

G e l d m e n g e M 1 r e a l 1 ) M 

A k t i e n k u r s i n d e x d e r W i e n e r B ö r s e n k a m m e r M 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n : G r u p p e G r u n d s t o f f e M 

K o n j u n k t u r t e s t ( W I P O ) : P r o d u k t i o n s e r w a r t u n g e n I n d u s t r i e Q 

i n s g e s a m t 

IFO-Geschäftsklim3index, V e r a r b e i t e n d e s G e w e r b e ( o h n e M 
N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l ] 

I F O - G e s c h ä f t s k l i m a i n d e x , V e r a r b e i t e n d e s G e w e r b e ( o h n e M 
N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l u n d o h n e v e r s c h i e d e n e 
G r u n d s t o f f e ] 

P r a d u k t i o n s e r w a r t u n g e n v o n v i e r E G - L ä n d e r n ( B R D M 
F r a n k r e i c h I t a l i e n B e l g i e n ] 

Annähernd gleichlaufende Indikatoren 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t r e a l 0 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e I n d u s t r i e M 

A r b e i t s l o s e n r a t e G e s a m t w i r t s c h a r t , i n v e r t i e r t M 

G r o ß h a n d e l s u m s ä t z e r e a l ( ? 3 b e r e i n i g t ) W 

B r u t t o e n t g e l t e ( ü r u n s e l b s t ä n d i g e A r b e i t Q 

G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l 3 ] 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n I n d u s t r i e i n s g e s a m t M 
( 7 : 3 b e r e i n i g t ) 

Nachhinkende Indikatoren 

L o h n s l ü c k k o s t e n I n d u s t r i e M 

R e n d i t e d e r N e u e m i s s i o n e n M 

B r u t t o - A n i a g e i n v e s t i t i o n e n , G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l Q 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n ; G r u p p e F e r t i g e I n v e s t i t i o n s g ü t e r M 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e G e s a m t w i r t s c h a f t M 

B e g i n n d a t u m 

J ä n n e r 1 9 7 3 

J ä n n e r 1 9 7 3 

J ä n n e r 1 9 6 5 

I Q u a r t a l 1 9 6 4 

I Q u a r t a l 1 9 6 6 

J ä n n e r 1 9 5 3 

J ä n n e r 1 9 6 8 

J ä n n e r 1 9 5 5 

I Q u a r t a l 1 9 6 4 

Jänner 1 9 6 9 

J ä n n e r 1 9 6 5 

I Q u a r t a l 1 9 6 4 

J ä n n e r 1 9 5 6 

J ä n n e r 1 9 5 0 

J ä n n e r 1 9 6 3 

I Q u a r t a l 1 9 6 4 

J ä n n e r 1 9 5 5 

J a n n e r 1 9 5 5 

J ä n n e r 1 9 5 4 

I Q u a r t a l 1 9 6 4 

J ä n n e r 1 9 5 5 

J ä n n e r 1 9 5 0 

A l l e Z e i t r e i h e n s i n d s a i s o n b e r e i n i g t , a u s Q u a r t a l s r e i h e n w u r d e n d u r c h I n t e r p o l a t i o n 

M o n a t s r e i h e n g e m a c h t — ' ) M M o n a t s r e i h e n Q Q u a r t a l s r e i h e n — ä ) D e f l a -

t i o n i e r t m i t d e n P r e i s e n f ü r i n d u s t r i e l l - g e w e r b l i e h e W a r e n — 3 ] D e t l a t i o n i e r t m i t d e m 

V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 

biid erstellte — Liste der 12 vorauseilenden, 6 annä­
hernd gleichlaufenden und 5 nachhinkenden Kon­
junkturindikatoren in Ubersicht 1 zusammengestellt 
In Übersicht 2 wurden diese Einzelindikatoren ent­
sprechend ihrer ökonomischen Bedeutung und ihrem 
zeitlichen Verhalten im Konjunkturverlauf kreuzklassi­
fiziert. 

Arbeitsmarkt 

Der allgemeinen Konjunkturentwicklung vorauseilen­
den Charakter haben Reihen, die marginale Beschäf­
tigungsanpassungen widerspiegeln Dafür wurde die 
Reihe der "Geleisteten Arbeitsstunden je Arbeiter in 
der Industrie" verwendet, die auch die Überstunden 
enthält, aber nicht arbeitstägig bereinigt ist Die "Un­
selbständig Beschäftigten in der Industrie" und die 
"Arbeitslosenrate, invertiert" sind Reihen, die mit der 
Konjunkturentwicklung annähernd gleichlaufen 
Nachhinkenden Charakter haben die Reihen für die 
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Ubersicht 2 
Kreuzklassifikation der österreichischen Konjunkturindikatoren nach ökonomischen Kriterien und nach dem zeitlichen Verhalten 

im Konjunkturverlauf 
Ö k o n o m i s c h e K r i t e r i e n 

A r b e i t s m a r k t 

A u f t r ä g e P r o d u k t i o n H a n d e l 

I n v e s t i t i o n e n L a g e r 

E i n k o m m e n K o s t e n 

G e l d m a r k t A k t i e n m a r k t 

E r w a r t u n g s i n d i k a t o r e n 
( I n l a n d A u s l a n d ) 

V o r a u s e i l e n d 

G e l e i s t e t e A r b e i t s s t u n d e n j e A r b e i t e r 
I n d u s t r i e 

A u f t r a g s e i n g ä n g e I n d u s t r i e i n s g e s a m t r e a l 

Z e i t l i c h e s V e r h a l t e n i m K o n j u n k t u r v e r l a u f 

A n n ä h e r n d g l e i c h l a u f e n d 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e I n d u s t r i e 

A r b e i t s l o s e n r a t e G e s a m t w i r t s c h a f t i n v e r t i e r t 

B r u t t o - I n l a n d s p r o d u k t r e a l 

A u f t r a g s e i n g ä n g e I n d u s t r i e i n s g e s a m t ( o h n e I n d u s t r i e p r o d u k t i o n I n d u s t r i e i n s g e s a m t 
M a s c h i n e n ) , A u s l a n d , r e a l 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n : G r u p p e G r u n d s t o f f e 

L a g e r G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l 

S o n s t i g e E i n k o m m e n a u s B e s i t z u n d 
U n t e r n e h m u n g G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l 

G e l d m e n g e M 1 r e a l 

A k t i e n k u r s i n d e x d e r W i e n e r B ö r s e n k a m m e r 

K o n j u n k t u r t e s t ( W I F O ) : 

P r o d u k t i o n s e r w a r t u n g e n I n d u s t r i e i n s g e s a m t 

I F O - G e s c h ä f t s k l i m a i n d e x , V e r a r b e i t e n d e s 

G e w e r b e ( o h n e N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l ) 

I F O - G e s c h ä f t s k l i m a i n d e x , V e r a r b e i t e n d e s 

G e w e r b e ( o h n e N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 

u n d o h n e v e r s c h i e d e n e G r u n d s t o f f e ) 

P r o d u k t i o n s e r w a r t u n g e n v o n v i e r E G - L ä n d e r n 
( B R D F r a n k r e i c h I t a l i e n B e l g i e n ) 

( 7 : 3 b e r e i n i g t ) 

G r o ß h a n d e l s u m s ä t z e r e a l ( 7 : 3 b e r e i n i g t ) 

B r u t t o e n t g e l t e f ü r u n s e l b s t ä n d i g e A r b e i t 
G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l 

N a c h h i n k e n d 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e G e s a m t w i r t s c h a f t 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n : G r u p p e F e r t i g e 
I n v e s t i t i o n s g ü t e r 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n G e s a m t w i r t s c h a f t 
r e a l 

L o h n s t ü c k k o s t e n I n d u s t r i e 

R e n d i t e d e r N e u e m i s s i o n e n 

"Unselbständig Beschäftigten in der Gesamtwirt­
schaft" 

Aufträge, Produktion, Handel 

in allen "kurzen Listen" spielen Zeitreihen über Auf­
tragseingänge eine wichtige Rolle als vorauseilende 
Indikatoren9). Der Nachteil dieser Reihen besteht für 
Österreich darin, daß die Reihen sehr kurz sind (ab 
Jänner 1973} Dennoch haben die "Auftragseingänge 
in der Industrie insgesamt, real" und die "Auftragsein­
gänge in der Industrie insgesamt, ohne Maschinen, 
Ausland, real" einen — wenn auch in den Tiefpunkten 
stärker ausgeprägten — leichten Vorlauf (Lead) Die 
"Industrieproduktion: Gruppe Grundstoffe" hat in 
Österreich einen — im Höhepunkt stärkeren — deut­
lichen Vorlauf, der sich daraus erklärt, daß für die 
Frühphase eines internationalen Konjunkturauf­
schwungs die Lageraufstockung typisch ist und 
Österreich daran stark partizipieren kann Als Reprä­
sentanten für gleichlaufende Indikatoren, die auch die 
Wirtschaftsaktivität in ihrer ganzen Breite erfassen, 
dienen das "Brutto-Inlandsprodukt, real", die "Indu­
strieproduktion insgesamt" und stellvertretend für 
den Tertiärsektor die "Großhandelsumsätze, real" 1 0) 
Die "Industrieproduktion: Gruppe Fertige Investi­
tionsgüter" hat insgesamt einen nachhinkenden Cha­
rakter (Lag). 

5 ) Bereits in früheren Untersuchungen wurde der Vorlaufcha­
rakter von Auftragsstatistiken für Österreich festgestellt. Siehe 
Tichy (1972 S 62), Sommer (1978, S. 80) und Kramer (1978 
S.5). 
, 0 ) Versuche mit Einzelhandelsreihen, die in ausländischen Ar­
beiten verwendet werden, scheiterten am hohen Zufaifscharak-
ter dieser Reihe für Österreich. Nach entsprechender Bereini­
gung und Glättung gab es in dieser Reihe kein Konjunkturmu­
ster 

Investitionen, Lager 

Die "Lager der Gesamtwirtschaft, real" haben im Hö­
hepunkt einen leichten Vorlauf. Da Lagerveränderun­
gen meist der Konjunkturentwicklung vorauslaufen, 
sind sie auch in den "kurzen Listen" aufgenommen. 
Stark nachhinkenden Charakter haben "Brutto-Anla­
geinvestitionen der Gesamtwirtschaft, real" Das er­
klärt sich vor allem daraus, daß Investitionen einer 
längeren Planung bedürfen und sich die Ausführung 
großer Investitionsprojekte meist über mehrere Jahre 
erstreckt.. 

Einkommen, Kosten 

Die Gewinnsituation ist in manchen "kurzen Listen" 
als vorauseilender Indikator aufgenommen. In Öster­
reich weist die Reihe "Sonstige Einkommen aus Be­
sitz und Unternehmung, real" nur bedingt einen Vor­
lauf auf, dennoch wurde sie in die Liste aufgenom­
men "Bruttoentgeite für unselbständige Arbeit, real" 
haben einen gleichlaufenden Charakter In internatio­
nalen "kurzen Listen" (und auch hier) werden die 
"Lohnstückkosten, Industrie" verwendet Diese Reihe 
hat einen stark nachhinkenden Charakter, wenn auch 
mit geringer Stabilität in den einzelnen Wendepunk­
ten 

Geldmarkt, Aktienmarkt 

In allen "kurzen Listen" des Auslands spielen die 
"Geldmenge M1, real" als Repräsentant für die Geld­
politik (bzw Geldnachfrage) und der "Aktienkursin­
dex" für das allgemeine Geschäftsklima als vorausei-
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lende Indikatoren eine wichtige Rolle Das gilt auch 
für Österreich Als stark nachhinkender Indikator wird 
die "Rendite der Neuemissionen, nominell" verwen­
det 

Erwartungsindikatoren (Inland, Ausland) 

Es liegt nahe, direkt bei den Unternehmern erfragte 
Erwartungen über die unmittelbare Zukunft (z. B. im 
Konjunkturtest) auch als vorauseilende Indikatoren 
zu verwenden Frühere Untersuchungen hatten damit 
nur beschränkt Erfolg {Aiginger. 1977A, S. 376, 
S 382, 1977B, S 17) 1 1). Die vorliegende Untersu­
chung konnte aber für die "Produktionserwartungen 
der Industrie insgesamt" einen eindeutigen vorlaufen­
den Charakter feststellen Für ein kleines Land mit 
seiner hohen Auslandsverflechtung spielt die Kon­
junkturentwicklung des Auslands eine wichtige Rolie, 
da der Konjunkturaufschwung meist exportgetragen 
ist Die OECD verwendet im vorauseilenden Indikator 
für Österreich den kombinierten vorauseilenden Sam­
melindex der vier größten europäischen Industrielän­
der 1 2). Da diese Sammelindizes nicht direkt und meist 
relativ spät verfügbar sind wurde hier ein anderer 
Weg beschritten Es werden zwei Indikatoren für die 
BRD verwendet ("IFO-Geschäftsklima, Verarbeiten­
des Gewerbe, ohne Nahrungs- und Genußmittel" und 
"IFO-Geschäftsklima, Verarbeitendes Gewerbe, ohne 
Nahrungs- und Genußmittel und ohne verschiedene 
Grundstoffe") und aus den "Produktionserwartun­
gen" laut EG-Konjunkturtestbefragung von vier EG-
Ländern (BRD, Frankreich, Italien, Belgien) ein "Sam­
melindex" berechnet. Der Vorlaufcharakter dieser 
ausländischen Erwartungsindikatoren ist extrem 
gut 

Einige Zeitreihen, die in ausländischen Arbeiten ver­
wendet werden (z B. Preise) bzw von denen man er­
wartet hätte, daß sie für eine kleine offene Volkswirt­
schaft wie Österreich (z B. Außenhandelsreihen) 
wichtig wären, wurden aus mehreren Gründen in 
diese Arbeit nicht aufgenommen 
In unserem fndikatorensystem wurden Preisreihen 
nur indirekt (zur Deflationierung) verwendet. Tests 
mit Inlandspreisreihen (z B Verbraucherpreisindex) 
brachten negative Ergebnisse bezüglich ihres Kon­
junkturmusters 1 3). Ausländische "kurze Listen" ver-

" ) Nur wenn die Konjunkturtest-Salden der Produktionserwar­
tungen mit den Trendabweichungen der Industrieproduktion 
verglichen werden, ergibt sich ein Vorlauf von zwei Quartalen 
Bei anderen Transformationen haben die Konjunkturtest-Rei­
hen gleichlaufenden Charakter. 
, £ ) Siehe Dryden (1983, S. A10). Neben Österreich werden von 
den 22 im OECD-Projekt erfaßten Ländern nur noch für Luxem­
burg und die Niederlande ausländische Indikatoren (in beiden 
Fällen Reihen der BRD) verwendet. 
' 3 ) Auch frühere Studien betonen die schwache Konjunkturab­
hängigkeit des Verbraucherpreisindex (VPI). Zudem hat er 
einen stark nachhinkenden Charakter Siehe Schwödiauer 
(1974). Über die große Heterogenität im Verlauf der Preiskom­
ponenten des VP! siehe Pollan (1980) 

wenden internationale Rohwarenpreise im vorausei­
lenden Indikator. Die verfügbaren Reihen des HWWA-
Weltrohstoffindex sind zu kurz (ab Jänner 1974), um 
sinnvoll verwendet werden zu können Außenhan­
delsreihen (z B Exportreihen) haben einerseits 
kaum einen Vorlaufcharakter und sind andererseits 
(z B Importreihen) im gleichlaufenden Indikator 
durch das reale Brutto-Inlandsprodukt repräsentiert 

Datentransformation und 
Wendepunktbestimmung 

Das System der Sammelindikatoren soll möglichst 
nur Monatsreihen enthalten. Die Ausgangsreihen fal­
len aber teilweise nur quartalsweise an (siehe Über­
sicht 1). Daher muß zunächst für alle Zeitreihen eine 
einheitliche Zeitpenodizität durch geeignete Interpo­
lationsverfahren der Quartalsreihen hergestellt wer­
den (siehe Technischer Anhang). Alle Ursprungsrei­
hen (Monatsreihen oder interpolierte Quartalsreihen) 
werden sodann mit einem speziellen Verfahren (siehe 
Technischer Anhang) einheitlich saisonbereinigt und 
anschließend noch geglättet, um falsche Signale aus­
zuschalten und sicherzustellen, daß die monatliche 
Veränderung der Sammelindizes nicht von irregulären 
Komponenten einer bestimmten Reihe dominiert 
wird Jede Einzelreihe sollte somit möglichst einheit­
lich geglättet sein, sodaß die Konjunkturkomponente 
dominiert. 

Entscheidend für die Bestimmung der Wendepunkte 
ist, ob man "Wachstumszyklen11 oder "Klassische 
Zyklen" untersucht Für die Erstellung eines Systems 
von Konjunkturindikatoren wird hier das Konzept der 
"Wachstumszyklen" verwendet. Während man die 
Wendepunkte nach dem Konzept der "Klassischen 
Zyklen" an den Veränderungen der Originafreihe (an 
den absoluten Werten) identifiziert, werden die Wen­
depunkte nach dem Konzept der "Wachstumszyklen" 
an der Veränderung der Trendabweichung bestimmt 
Zur Messung von Schwankungen um einen Trend be­
nötigt man ein geeignetes Verfahren zur Trendbe­
rechnung Um die Konjunkturmuster der verschiede­
nen Reihen miteinander vergleichen zu können, ist es 
sehr wichtig, ein einheitliches Verfahren zur Trendbe­
stimmung zu verwenden. Hier wurde erstmals für 
Österreich das vom NBER entwickelte "Phase-aver-
age-trend-Verfahren (PAT)" (für eine Beschreibung 
dieses Verfahrens siehe Technischer Anhang) ver­
wendet Diese Methode (die auch von der OECD ver­
wendet wird) ist speziell dafür entwickelt worden, um 
Konjunkturzyklen vom langfristigen Trend zu trennen. 
Der Konjunkturverlauf von Zeitreihen kann in ver­
schiedene Segmente eingeteilt werden Das NBER 
hat sich aber nach jahrzehntelanger Erfahrung ent­
schlossen, nur zwei Konjunkturphasen zu unterschei­
den: Aufschwungphase und Abschwungphase. Sie 
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sind durch unterschiedliche Wendepunkte charakteri­
siert. Wendepunkte werden dabei identifiziert als Tief­
punkte und Höhepunkte einer Zeitreihe, gemessen 
an den Trendabweichungen Zur Bestimmung dieser 
Wendepunkte wird hier wieder erstmals für Öster­
reich das sogenannte "Bry-Boschan-Verfahren" (De­
tails dieses Verfahrens siehe Technischer Anhang) 
verwendet. Es ist ein Computer-Programm, das auto­
matisch Wendepunkte nach bestimmten Kriterien 
auswählt Für alle Zeitreihen wurde die automatische 
Wendepunktbestimmung gewählt und im Gegensatz 
zur NBER-Praxis nicht subjektiv in die Wendepunkt­
bestimmung eingegriffen Insbesondere dann, wenn 
das Computer-Verfahren "falsche Wendepunkte" 
(etwa bei Spitzen auf Grund institutioneller Änderun­
gen, z B. Vorziehkäufe infolge von künftigen Steuer­
änderungen) markiert, wäre es angebracht, die Wen­
depunkte subjektiv zu ändern. Da derartige falsche 
Wendepunktbestimmungen nicht auftreten, gab es 
keinen Anlaß, die Wendepunktbestimmung durch 
subjektive Eingriffe zu beeinflussen Die Wende­
punkte (Höhepunkte und Tiefpunkte) sind in allen Ab­
bildungen durch ein + markiert. 

Referenzreihe versus NBER-Chronoiogie 

Durch welche tatsächliche oder hypothetische Reihe 
ist der Konjunkturverlauf repräsentiert? Um die ein­
zelnen Zeitreihen danach klassifizieren zu können, ob 
sie vorauseilen, gleichlaufend sind oder nachhinken, 
braucht man einen Maßstab zur Datierung der eigent­
lichen Konjunktur, eine Referenzdatierung. Die Frage 
nach der "Konjunktur-Referenz" wird in den USA 
(vom NBER und vom lEI-Projekt) und in Europa 
(OECD) jeweils anders beantwortet. Die europä­
ischen Studien wählten und wählen immer eine Ein­
zelzeitreihe als "Referenzreihe" — entweder das 
Brutto-inlandsprodukt (BIP) oder die Industriepro­
duktion. Während das BIP zwar einen breiteren Be­
reich der Konjunktur abdeckt, hat es eine Reihe von 
Nachteilen: Einmal ist es eine Quartalsreihe Zum an­
deren wird das BIP überdies relativ spät publiziert. 
Und — was am schwersten wiegt — das BIP unter­
liegt häufigen und umfangreichen Revisionen, sodaß 
sich die Wendepunkte nachträglich ändern können 
Die Industrieproduktion weist demgegenüber einige 
Vorzüge auf: Es handelt sich um eine Monatsreihe. 
Sie ist eine Mengenvariable und unterliegt nicht so 
starken Revisionen wie das BIP. Weiters ist die Indu­
strieproduktion seit Mitte der fünfziger Jahre verfüg­
bar, das BIP aber nur seit Mitte der sechziger Jahre 
Die Industrieproduktion hat einen sehr ähnlichen 
Konjunkturverlauf wie das BIP. Sowohl in der OECD 
(siehe Dryden, 1983, S 6) als auch in der vorliegen­
den Arbeit wird daher die Industrieproduktion als 
Hauptreferenzreihe verwendet 

Die Philosophie des NBER besteht dagegen darin, 
aus den Einzelzeitreihen, die im annähernd gleichlau­
fenden Sammelindex verwendet werden, eine "Chro­
nologie" (Konjunkturwendepunkt-Datierung) zu er­
stellen1 4) Zu diesem Zweck ermittelt man den Me­
dian der Wendepunkte der Einzelreihen, die zu einem 
bestimmten Zeitpunkt einen Wendepunkthaufen 
(Cluster) bilden Nebenbedingung dabei ist, daß der 
durch Medianbildung aus dem Cluster ausgewählte 
Wendepunkt mit mindestens einem tatsächlichen 
Wendepunkt einer Einzelzeitreihe der gleichlaufen­
den Indikatoren übereinstimmen muß Dieser muß 
hingegen nicht (immer) übereinstimmen mit den 
Wendepunkten, die sich aus dem Sammelindex der 
annähernd gleichlaufenden Indikatoren ergeben Der 
Vorteil dieser Methode besteht darin, daß die Kon­
junkturdatierung durch die nachträgliche Revision nur 
einer Einzelzeitreihe nicht umgestoßen wird (was 
beim "Referenzreihen-Konzept" der Fall wäre, wenn 
es sich um eine Einzelzeitreihe handelt) Der Nachteil 
liegt darin, daß es sich um ein synthetisches Maß 
handelt, das schwer an Hand der tatsächlichen Wirt-
schaftsentwickiung zu interpretieren ist, weil es bei­
spielsweise einmal die Wendepunkte der Arbeits­
marktreihen und ein anderes Mal jene der Industrie­
produktion (u.a.) verwendet und zu einer einheitli­
chen Chronologie verknüpft Zum anderen handelt es 
sich um ein diskretes Maß, da es keine durchge­
hende Zeitreihe ist, sondern nur Eckdaten für die 
Wendepunkte abbildet 

Die Datierung der österreichischen Konjunktur an 
Hand von drei Konzepten wurde in Ubersicht 3 (für 
den "Wachstumszyklus") und in Ubersicht 4 (für den 
"Klassischen Zyklus") gegenübergestellt. Es handelt 
sich um das Konzept der "NBER-Chronologie", um 
das Konzept der "Referenzreihe Industrieproduktion" 
und um die Datierung an Hand der Wendepunktbe­
stimmung des "Sammelindex der 6 annähernd gleich­
laufenden Indikatoren". Man kann daraus folgendes 
erkennen: 
— Die Wendepunkte nach der "NBER-Chronologie" 

stimmen mit jenen des "Sammelindex" besser 
überein als mit jenen der "Industrieproduktion" 
Dies ergibt sich aus der Konstruktion der "Chro­
nologie", die auf den Einzelreihen des "Sammelin­
dex" aufbaut 

— Die durchschnittliche Länge der Konjunkturzyklen 
ist gemessen am "Wachstumszyklen-Konzept" ge­
ringer (Durchschnitt Chronologie und Industrie­
produktion: 481/2 Monate) als gemessen am "Klas-
sischen-Zyklen-Konzept" (671/2 Monate) Eine Aus­
nahme bildet der "Sammelindex" Hier beträgt die 
durchschnittliche Länge des Konjunkturzyklus 
nach beiden Wendepunktmethoden zwischen 

M ) Für eine Beschreibung dieser Methode siehe Boehm — 
Moore (1982 S 7ff) 
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Übersicht 3 
Datierung der österreichischen Konjunktur an Hand von drei Konzepten 

Wachstumszyklen 

C h r o n o l o g i e 

( N B E R - K o n z e p t ) 

H ö h e p u n k t L ä n g e T i e f p u n k t L ä n g e 

( H l ( H - H ) (T ) ( T - T ) 

W e n d e p u n k t e M o n a t e W e n d e p u n k t e M o n a t e 

1950/8 

1951/10 

1955/11 

1 9 6 1 / 4 

1966/3 

1970/4 

1974/2 

1 9 7 7 / 6 

1 9 8 0 / 7 

49 

46 

4 0 

3 7 

4 9 , 3 

9 1 8 

195.3/9 

1959/2 

1 9 6 3 / 9 

1 9 6 8 / 3 

1 9 7 1 / 6 

1975/8 

1978/4 

1983/1 

37 

65 

55 

5 4 

3 8 

51 

32 

57 

4 8 6 

1 0 8 3 

R e f e r e n z r e i h e : I n d u s t r i e p r o d u k t i o n , I n d u s t r i e i n s g e s a m t 

( 7 : 3 b e r e i n i g t ) 

( O E C D - b z w W I F O - K o n z e p t ) 

H ö h e p u n k t L ä n g e T i e f p u n k t L ä n g e 

( H ) ( H - H ) (T ) ( T - T ) 

W e n d e p u n k t e M o n a t e W e n d e p u n k t e M o n a t e 

1955/11 

1 9 6 0 / 1 2 

1970/4 

1 9 7 4 / 3 

1 9 7 6 / 1 2 

69 

4 7 

3 3 

4 8 3 

1 2 7 9 

1959/2 

1 9 7 1 / 1 1 

1975/8 

1 9 7 8 / 2 

1983/1 

5 1 

45 

3 0 

59 

4 7 8 

9 2 5 

S a m m e l i n d e x : 6 a n n ä h e r n d g l e i c h l a u f e n d e I n d i k a t o r e n 

H ö h e p u n k t 

( H ) 

L ä n g e 

( H - H ) 

T i e f p u n k t 

(T ) 

1951/10 

1955/11 

1966/3 

1974/2 

1 9 7 7 / 5 

1980/1 

49 

95 

3 9 

32 

5 6 5 

2 0 . 4 7 

1953/9 

1959/2 

1 9 6 8 / 1 2 

1978/4 

1 9 8 3 / 2 

L ä n g e 

( T - T ) 

W e n d e p u n k t e M o n a t e W e n d e p u n k t e M o n a t e 

1950/8 

37 

65 

31 

5 8 

5 5 7 

1 6 , 5 3 

0 A r i t h m e t i s c h e s M i t t e l a S t a n d a r d a b w e i c h u n g 

Übersicht 4 
Datierung der österreichischen Konjunktur an Hand von drei Konzepten 

Klassische Zyklen 

C h r o n o l o g i e 

( N B E R - K o n z e p t ) 

H ö h e p u n k t L ä n g e T i e f p u n k t L ä n g e 

( H ) ( H - H ) (T ) ( T - T ) 

W e n d e p u n k t e M o n a t e W e n d e p u n k t e M o n a t e 

1950/8 

1951/10 

1 9 5 7 / 1 1 

1 9 6 5 / 1 2 

1953/9 37 

R e f e r e n z r e i h e : I n d u s t r i e p r o d u k t i o n , I n d u s t r i e i n s g e s a m t 
( 7 • 3 b e r e i n i g t ) 

( O E C D - b z w W I F O - K o n z e p t ) 

H ö h e p u n k t L ä n g e T i e f p u n k t L ä n g e 

( H ) ( H - H ) (T ) ( T - T ) 

W e n d e p u n k t e M o n a t e W e n d e p u n k t e M o n a t e 

S a m m e l i n d e x : 6 a n n ä h e r n d g l e i c h l a u f e n d e I n d i k a t o r e n 

H ö h e p u n k t L ä n g e T i e f p u n k t L ä n g e 

( H ) ( H - H ) (T ) ( T - T ) 

W e n d e p u n k t e M o n a t e W e n d e p u n k t e M o n a t e 

1950/8 

1951/10 

1 9 6 2 / 7 

1 9 6 7 / 1 

1953/9 

1959/2 

1963/3 

1 9 6 7 / 9 

37 

49 

54 
6 0 

1 9 8 0 / 2 

42 

5 6 7 

2 1 9 2 

1 9 7 9 / 3 

1983/1 

4 5 

46 

5 5 6 

1 5 , 5 3 

67 

6 7 

1983/1 

1 9 7 4 / 2 

1977/6 

1980/1 

8 5 

40 

5 6 , 5 

1 8 , 6 6 

1 9 7 5 / 8 

1 9 7 8 / 4 

1 9 8 3 / 2 

9 5 

3 2 

5 8 

5 5 7 

1 9 2 6 

A r i t h m e t i s c h e s M i t t e l <> S t a n d a r d a b w e i c h u n g 
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551/2 Monaten (gemessen von Tiefpunkt zu Tief­
punkt) und 56% Monaten (gemessen von Höhe­
punkt zu Höhepunkt) 

— In den Abbildungen 3, 5 und 7 der Sammelindika­
toren wurden jeweils die Abschwächungsphasen 
nach dem "Klassischen Zyklus" (NBER-Chronolo­
gie) und nach dem "Wachstumszykius" (NBER-
Chronologie) jenen auf Grund der Wendepunkte 
der "Sammelindizes" gegenübergestellt Die Ab­
schwächungsphasen fallen zwar zeitlich annä­
hernd zusammen, nur stimmen sie in den Wende­
punkten nicht ganz überein Darüber hinaus waren 
sie im "Klassischen Zyklus" vor 1974 meist kürzer 
als im "Wachstumszyklus". Nach 1974 war das Mu­
ster umgekehrt.. (Eine Ausnahme bildet die Phase 
1965/66 bis 1968: Hier ist die Abschwächung im 
"Klassischen Zyklus" immer etwas länger) Die Ab­
schwächung 1970 bis 1971 wird nur im "Wachs­
tumszyklus" angezeigt 

In dieser Arbeit wird aus den zuvor angeführten 
Gründen dem Konzept der "Referenzreihe" (Indu­
strieproduktion) der Vorzug gegeben. Das Konzept 
der "NBER-Chronologie" wurde nur zu Vergleichs­
zwecken der Vollständigkeit halber erwähnt 

Vorauseilende, annähernd gleichlaufende und 
nachhinkende Sammelindikatoren 

Als Kern dieser Arbeit sollen Sammelindikatoren für 
die Österreichische Wirtschaft gebildet werden Mit 
der Erstellung eines Sammelindex soll das Risiko "fal­
scher Signale" ausgeschaltet werden, das dann viel 
eher besteht, wenn man sich beim Richtungswechsel 
des Konjunkturgeschehens nur auf eine Einzelreihe 
verläßt Ein solcher synthetischer Index soll auch 
bessere Qualitäten als vorauseilender Indikator auf­
weisen als jede Einzelreihe dieses Sammelindex Der 
Grund dafür, wieso eine Gruppe von Indikatoren im 
Zeitablauf verläßlicher ist als jede ihrer Einzelkompo­
nenten, liegt (neben dem Risiko der Revision) in der 
Natur der Konjunkturzyklen selbst Jeder Konjunktur-
zykius hat seine eigene Charakteristik Daher gibt es 
keine für alle Zeiten geltende Einzelursache, die die 
zyklischen Schwankungen bestimmt, und auch keine 
einfachen und stabilen Funktionen, die die Konjunk­
turzyklen hinreichend erklären und prognostizieren 
könnten {Zarnowitz — Boschan, 1977, S. 173) 
Es wurden drei Sammelindizes für die österreichi­
sche Wirtschaft gebildet. Der wichtigste für Progno­
sen ist der "Sammelindex der 12 vorauseilenden Indi­
katoren". Der "Sammelindex der 6 annähernd gleich­
laufenden Indikatoren" soll das allgemeine Konjunk­
turgeschehen repräsentieren. Und der "Sammelindex 
der 5 nachhinkenden Indikatoren" dient der Vervoll­
ständigung des Konjunkturbildes, weil er angibt, wel­

che Aktivitäten dem allgemeinen Konjunkturgesche­
hen zeitlich nachhinken 
Die Konstruktion der Sammelindizes erfolgt im we­
sentlichen in fünf Schritten (für eine detaillierte Be­
schreibung des Verfahrens siehe den Technischen 
Anhang): 
1. Für jede Einzelreihe werden Monatsveränderungen 

berechnet 
2. Jede Einzelreihe wird standardisiert, d h. ihre Mo­

natsveränderungen werden durch den langfristigen 
Durchschnitt dieser Veränderungen dividiert. Da­
durch werden die Einzelreihen auf eine einheitliche 
Basis gesetzt Damit wird verhindert, daß stärker 
schwankende Reihen dominieren. 

3 Für jeden Monat wird ein gewichteter Durchschnitt 
der standardisierten Veränderungen berechnet, 
wobei die Komponenten entsprechend den Aus­
wahlkriterien gewichtet werden 

4 Die im dritten Schritt errechneten Veränderungen 
werden wieder standardisiert, wobei das Verhältnis 
vom langfristigen Durchschnitt der Veränderung 
der gewichteten Einzelreihe zu jenem der Indu­
strieproduktion als Standardisierungsfaktor ver­
wendet wird. 

5 Aus den im vierten Schritt standardisierten Wachs­
tumsraten wird dann ein "Rohsammelindex" gebil­
det, der dann noch dem BIP-Trend oder dem Indu­
strie-Trend angepaßt werden kann 

Sammelindex der 12 vorauseilenden Indikatoren 

Der "Sammelindex der vorauseilenden Indikatoren" 
(im folgenden abgekürzt: SVI) besteht aus 12 Einzei-
zeitreihen In Ubersicht 5 wurden sowohl die Einzelin-
dikatoren als auch der SVI mit der "Referenzreihe In­
dustrieproduktion" verglichen. 
Neben der wichtigen Eigenschaft eines Indikators, 
der Referenzreihe Industrieproduktion in den Kon­
junkturwendepunkten vorauszueilen, wäre es auch 
wünschenswert, daß das Konjunkturprofil der Einzel­
reihen nicht zu sehr von der Referenzreihe abweicht 
(d. h. daß ihre Amplituden einander ähneln sollten). 
Inwieweit diese gewünschte Eigenschaft bei den hier 
verwendeten 12 Einzelreihen erfüllt ist, kann man am 
besten aus den Abbildungen 1 und 2 ablesen. Die be­
ste Übereinstimmung mit dem Konjunkturverlauf der 
Industrieproduktion haben die Reihen "Auftragsein­
gänge, Industrie insgesamt", "Auftragseingänge, In­
dustrie ohne Maschinen, Ausland", "Industrieproduk­
tion: Gruppe Grundstoffe" und die Reihe "WIFO-Kon-
junkturtest: Produktionserwartungen, Industrie ins­
gesamt", also nur ein Drittel aller verwendeten Zeitrei­
hen des SVI. Bedeutend kräftigere Konjunkturaus-
schläge (größere Amplituden) als die Industriepro­
duktion weisen die ausländischen Zeitreihen auf 
(beide "IFO-Geschäftsklima-Reihen" und die "Pro­
duktionserwartungen von vier EG-Ländern") 
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Übersicht 5 
12 vorauseilende Indikatoren im Vergleich zur Referenzreihe "Industrieproduktion" 

Wachstumszyklen 

B e g i n n d a t u m L e a d s ( — ) b z w L a g s ( + ) M e d i a n a b - M a x i m a l e r L e a d b z w 

M o n a t e w e i c h u n g L a g 

i m H ö h e p u n k t i m T i e f p u n k t i n a l l e n v o m M e - | _ e a d [ — ) K o r r e l a -

W e n d e - 7 a n a I " b z w . L a g t i o n s k o e f -
p u n k t e n l e n W e n - ( + | f l z i e n t 

d e p u n k -
t e n ' ] 

M a x i m u m M e d i a n M i n i m u m M a x i m u m M e d i a n M i n i m u m M e d i a n 

A u f t r a g s e i n g ä n g e I n d u s t r i e i n s g e s a m t r e a l J ) J ä n n e r 1 9 7 3 - 5 + 2 + 3 - 6 — 2 - 1 - 1 2 8 — 1 0 6 0 

A u f t r a g s e i n g ä n g e I n d u s t r i e , i n s g e s a m t 
( o h n e M a s c h i n e n ) A u s l a n d , r e a l 5 ) J ä n n e r 1 9 7 3 - 5 + 3 + 3 - 3 - 2 - 2 - 2 2 3 — 1 0 , 6 2 

G e l e i s t e t e A r b e i t s s t u n d e n j e A r b e i t e r I n d u s t r i e J ä n n e r 1 9 6 5 - 7 - 1 + 2 - 5 + 2 + 3 + 0 3 0 - 2 0 4 4 

L a g e r , G e s a m t w i r t s c h a f t , r e a l . I Q u a r t a l 1 9 6 4 - 4 — 2 + 6 - 2 + 1 + 9 - 1 3 7 + 1 0 6 1 

S o n s t i g e E i n k o m m e n a u s B e s i t z u n d 
U n t e r n e h m u n g G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l ^ ] I. Q u a r t a l 1 9 6 6 - 2 + 1 + 1 - 4 + 0 + 0 + 0 1 1 - 1 0 5 6 

G e l d m e n g e M 1 r e a l 3 ] . J ä n n e r 1 9 5 8 - 2 0 - 1 2 + 3 - 1 4 - 9 + 1 — 1 1 5 1 - 1 3 0 5 5 

A k t i e n k u r s i n d e x d e r W i e n e r B ö r s e n k a m m e r J ä n n e r 1 9 6 8 - 8 - 1 + 5 - 1 1 „ 1 + 4 — 1 4 9 - 3 0 , 3 8 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n : G r u p p e G r u n d s t o f f e • J ä n n e r 1 9 5 5 - 1 4 - 6 + 2 - 1 3 - 2 + 15 - 4 5 1 - 1 0 7 4 

K o n j u n k t u r t e s t ( W I F O ) : P r o d u k t i o n s e r w a r t u n g e n 
I n d u s t r i e i n s g e s a m t l Q u a r t a l 1 9 6 4 - 1 7 — 8 -!- 1 - 6 - 3 + 3 - 3 4 , 4 - 3 0 6 0 

I F O - G e s c h ä f t s k l i m a i n d e x , V e r a r b e i t e n d e s 
G e w e r b e ( o h n e N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l ) J ä n n e r 1 9 6 9 - 1 5 - 5 - 5 - 3 - 1 + 1 - 3 3 0 - 7 0 6 4 

I F O - G e s c h ä f t s k l i m a i n d e x , V e r a r b e i t e n d e s 
G e w e r b e ( o h n e N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e t 
u n d o h n e v e r s c h i e d e n e G r u n d s t o f f e ) J ä n n e r 1 9 6 6 - 1 7 - 1 0 - 5 - 9 - 3 + 1 - 6 4 6 - 9 0 5 2 

P r o d u k t i o n s e r w a r t u n g e n v o n v i e r E G L ä n d e r n 
( B R D F r a n k r e i c h I t a l i e n B e l g i e n ) J ä n n e r 1 9 6 5 - 1 7 - 1 1 — 4 - 8 _ 7 — 1 - 8 3 7 - 3 0 6 1 

Sammelindex (SVI) der 12 vorauseilenden Indikatoren 

V e r g l e i c h m i t 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n . J ä n n e r 1 9 5 5 - 1 3 - 5 — 2 — 1 4 - 2 -1- 0 - 3 4 0 - 5 0 7 0 

S a m m e l i n d e x : 6 ( a n n ä h e r n d ) g l e i c h l a u f e n d e 
I n d i k a t o r e n . . . J ä n n e r 1 9 5 5 - 1 4 — 6 — 1 - 1 7 - 8 - 2 — 6 5 4 - 8 0 5 1 

C h r o n o l o g i e ( N B E R ) — 1 5 — 9 - 1 - 2 2 - 3 + 6 - 8 4 , 6 — 

' ) — 2 l(mj—m) | w o b e i mj = e i n z e l n e L e a d s b z w L a g s ( i n M o n a t e n ) u n d m = M e d i a n i n a l l e n W e n d e p u n k t e n ( i n M o n a t e n ) — '') D e f l a t i o m e r t m i t d e n P r e i s e n f ü r i n d u s t r i e l l - g e ­

w e r b l i c h e W a r e n — 3 ) D e f l a t i o n i e r t m i t d e m V e r b r a u c h e r P r e i s i n d e x 

Übersicht 6 
Leads und Lags von 12 vorauseilenden Indikatoren gegenüber den Wendepunkten der Referenzreihe "Industrieproduktion" 

Wachstumszyklen 

W e n d e p u n k t e d e r R e f e r e n z r e i h e ' I n d u s t r i e p r o d u k t i o n ' 

H T H T H T H T H T H T H T 

1 9 5 5 / 1 1 1 9 5 9 / 2 1 9 6 0 / 1 2 1 9 6 3 / 1 1 9 6 4 / 7 1 9 6 7 / 8 1 9 7 0 / 4 1 9 7 1 / 1 1 1 9 7 4 / 3 1 9 7 5 / 8 1 9 7 6 / 1 2 1 9 7 8 / 2 1 9 8 0 / 1 1 9 8 3 / 1 

A u f t r a g s e i n g ä n g e I n d u s t r i e 

i n s g e s a m t r e a l 

A u f t r a g s e i n g ä n g e I n d u s t r i e , 
i n s g e s a m t ( o h n e M a s c h i n e n ) 

A u s l a n d r e a l 

G e l e i s t e t e A r b e i t s s t u n d e n 

j e A r b e i t e r , I n d u s t r i e 

L a g e r , G e s a m t w i r t s c h a f t , r e a l 

S o n s t i g e E i n k o m m e n a u s 
B e s i t z u n d U n t e r n e h m u n g 

G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l 

G e l d m e n g e M 1 r e a l . . 

A k t i e n k u r s i n d e x d e r W i e n e r 

B ö r s e n k a m m e r 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n : 

G r u p p e G r u n d s t o f f e 

K o n j u n k t u r t e s t ( W I F O ) : 
P r o d u k t i o n s e r w a r t u n g e n 
I n d u s t r i e i n s g e s a m t 

I F O - G e s c h ä f t s k l i m a i n d e x , 
V e r a r b e i t e n d e s G e w e r b e 
( o h n e N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l ) 

I F O - G e s c h ä f t s k l i m a i n d e x , 
V e r a r b e i t e n d e s G e w e r b e 
( o h n e N a h r u n g s - u n d G e n u ß m i t t e l 
u n d o h n e v e r s c h i e d e n e G r u n d s t o f f e ) 

P r o d u k t i o n s e r w a r t u n g e n 
v o n v i e r E G - L ä n d e r n ( B R D , 
F r a n k r e i c h I t a l i e n B e l g i e n ) 

S a m m e l i n d e x : 1 2 v o r a u s e i l e n d e 
I n d i k a t o r e n 

M e d i a n d e r 1 2 v o r a u s e i l e n d e n 
E i n z e l - I n d i k a t o r e n 

- 2 - 9 - 7 — 1 3 

- 2 - 1 2 

— 2 — 9 

- 5 

- 6 

+ 2 

+ 9 

+ 1 

+ 15 

- 1 

+ 1 

- 7 

+ 6 

+ 1 

- 1 1 

+ 5 

+ 2 

— 1 7 

- 1 7 

— 9 

- 6 

+ 0 

- 1 0 

+ 4 

+ 1 

- 1 

+ 0 

+ 0 

- 1 

— 4 

+ 0 

- 1 5 

— 1 4 

— 1 1 

- 1 3 
- 2 

- 3 

+ 2 

- 4 

- 3 
- 5 

+ 1 

- 4 

- 9 

- 1 1 

- 2 

- 1 3 - 3 - 4 

— 1 5 — 3 

- 9 - 6 

+ 1 2 

- 4 

— 4 

- 1 

- 2 

+ 3 

- 1 

+ 0 

+ 2 

- 5 

- 3 

— 7 

+ 0 

— 1 

- 5 - 6 

- 5 - 3 

- 1 + 3 

— 2 — 2 

+ 1 

— 1 2 - 1 4 

- 4 

- 3 

- 4 

M e d i a n 

+ 2 — 2 

- 1 

- 2 

+ 1 

- 1 2 

- 3 

- 3 

- 3 

- 1 1 

- 5 

- 3 

+ 2 

+ 1 

+ 0 

- 9 

+ 1 - 5 - 1 - 1 

- 1 4 + 1 — 6 — 2 

+ 1 - 2 - 8 - 3 

_ 5 _ 3 _ 5 _ 1 

- 5 - 3 - 1 0 - 3 

- 7 

- 2 

- 2 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t - k e i n p a s s e n d e r W e n d e p u n k t 
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Abbildung 1 
Vorauseilende Indikatoren 

Wachstumszyklus 
(Abweichungen vom Trend in %) 

AUFTRÄGSTINGAENGE I N D U S T R I E INSGESAMT 
INDUSTfl URPRODUKTION INSGESAMT 

73 74 75 75 7T 78 7 9 30 31 32 33 34 

AUFTRASSEINGAENGE INDUSTRIE INSC • MASCHINEN AUSLAND 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

7 3 7 4 75 76 T7 7 3 7 3 00 PI 9 2 B3 04 

— — r GELEISTETE A R B E I T S Z E I T JE ARBEITER 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

BS SB 67 BS 63 70 71 73 73 74 75 76 77 73 79 BO 31 32 33 ii 

LAGER REAL 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

r J0 

70 
64 BS SB 67 69 89 7 0 71 72 73 Ii 75 76 7 7 76 79 80 Bl B2 33 34 

SONSTIGE EINKOMMEN AUS B E S I T Z UND UNTERNEHMUNG REAL 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

! 20 
I I 5 

66 37 63 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 73 30 8r 82 33 31 

GELDMENGE 'A 1 REAL 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

1 I 0 

Abbildung 2 
Vorauseilende Indikatoren 

Wachstu mszyklus 
(Abweichungen vom Trend in %) 

AKTIENKURSINDEX 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

I 15 

35 . . 
SS 63 70 71 72 73 14 7S 76 77 78 79 BD 81 82 83 84 

— INDUSTRIEPRODUKTION GRUNDSTOFFE 
- - - - - INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

t l 0 

pflCOUKTICNSemVSRTUNGEN KT 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

GeSCflAEPTSKLIMA VERAflB. GEW. O NOtfR - U QENUSSWITTEL [ I F O ) 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

69 ?(l 71 72 73 14 7S 76 77 73 79 90 Bl 32 83 84 

GESCHAEFTSKLIMA ( I F O ] CHNE VERSGH GRUNDSTOFFE 
INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

60 
63 67 33 33 70 71 7 3 73 74 75 7 6 7 7 73 79 30 El 3 2 93 34 

—PflODUKTIONSERWARTUNGEN EG (4 LAENOER) 
• - INDUSTRIEPRODUKTION INSGESAMT 

t 2 0 

5S SS 37 63 53 70 71 72 73 74 7S 76 77 78 79 80 31 8 2 83 84 

W e n d e p u n k t + W e n d e p u n k t 
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Als statistisches Maß für das Vorauseilen bzw. Nach­
hinken (die Leads bzw Lags) einer Einzelzeitreihe 
gegenüber der Industrieproduktion in den Konjunk­
turwendepunkten wird meist (und auch hier) der Me­
dian1 5) im Höhepunkt, im Tiefpunkt sowie in allen 
Wendepunkten verwendet. Zusätzlich zum Median-
Vorlauf (oder "mittleren Vorlauf") in den Wendepunk­
ten werden auch die maximalen und minimalen Leads 
(—) bzw. Lags ( + ) angegeben, um eine Vorstellung 
von der Stabilität der Leads/Lags zu bekommen. 
Wie aus Übersicht 5 zu ersehen ist, haben die Einzel­
reihen einen unterschiedlichen Vorlauf. Am größten 
ist er in den Erwartungsreihen und hier besonders in 
den Auslandsreihen. Kaum einen Vorlauf haben die 
"Sonstigen Einkommen aus Besitz und Unterneh­
mung der Gesamtwirtschaft" Der SVI weist im Höhe­
punkt einen mittleren Vorlauf von 5 Monaten und im 
Tiefpunkt einen von 2 Monaten auf. In 8 Fällen war der 
Vorlauf in den Höhepunkten stärker als in den Tief­
punkten, in 3 Fällen war er im Tiefpunkt stärker, und 

1 S ) Dem Median als mittleren oder Zentralwert einer nach der 
Größe geordneten Reihe wird in diesem Zusammenhang vor 
dem arithmetischen Mittel der Vorzug gegeben 

in einem Fall ist er in beiden Wendepunkten gleich in 
allen Wendepunkten hat der SVI einen mittleren Vor­
lauf von 3 Monaten. 
Das Lead-/Lag-Verhalten der 12 Einzelreihen und des 
SVI gegenüber der Referenzreihe Industrieproduktion 
in allen Wendepunkten der Industrieproduktion kann 
aus Übersicht6 entnommen werden. Man ersieht 
daraus, daß der Vorlauf des SVI in den Höhepunkten 
seit den fünfziger Jahren zwar nicht immer gleich 
groß war, daß aber keine abnehmende Tendenz fest­
zustellen ist. In den Tiefpunkten dagegen hat das 
Ausmaß des Vorlaufs des SVI sinkende Tendenz. 
Als statistisches Maß für die "Stabilität" der Leads/ 
Lags in den Wendepunkten werden die Medianabwei­
chungen vom Median verwendet, also ein einfaches 
Streuungsmaß16) Am höchsten ist dieses Streuungs­
maß in den Reihen "Geldmenge M1, real", "Industrie­
produktion: Gruppe Grundstoffe", beim "Aktienkurs­
index", beim "IFO-Geschäftsklima, Verarbeitendes 
Gewerbe, ohne Nahrungs- und Genußmittel und ohne 

1 S ) Dieses Maß wird auch von der OECD verwendet Siehe Dry-
den (1983, S 13 und im Anhang S A1ff) 

Abbildung 3 
Sammelindex der 12 vorauseilenden Indikatoren (SVI) 

Klassischer Zyklus 
(1976 = 100) 

SVJ. ( B I F - A N Q E P A S S T ) 
— ~ — S V I ( I N D U S T R I E - T f i E N D - A N S E F A S S T ) 

I N D U S T R I E P R O D U K T I O N I N S G E S A M T 

! 0 I Ii I I Ü i Ü I ! L I I I I „ Ü i I I i ! I I Ü I i i I E Ü I I I l ! ll t 
SS SS £ 7 5 0 SS SO e t 6 2 6 3 E4 BS SB 6 7 6 B 6 3 7 0 TT 7 3 7 3 7 4 7 5 7 B 7 7 7 B 7 9 B 0 3 1 8 2 B3 8 4 

W///////////M A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Wachstumszyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

^ ^ ^ ^ A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Klassischen Zyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t + W e n d e p u n k t 
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Abbildung 4 
Sammelindex der 12 vorauseilenden Indikatoren (SVI) 

Wachstumszyklus 
(Abweichungen vom Trend in %) 

- E V J (pIr-ANQrrAEST) 

I N D U C T H J E m O D U K T I O N I N S G E S A M T 

MARZ MARZ 

E S 5 S S 7 SB 5 3 BO S l 6 2 5 3 6 4 SS 6 6 6 7 6 B 6 9 7 0 7 1 7 2 7 3 7 4 7 5 7 6 7 7 7 8 7 9 8 0 8 1 8 2 8 3 8 4 

] 0 0 

A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Wachstumszyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Klassischen Zyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t + W e n d e p u n k t 

verschiedene Grundstoffe" und beim "WIFO-Kon-
junkturtest: Produktionserwartungen" 
Als zusätzliches statistisches Maß (neben dem Me­
dian) wurde das "Kreuzkorrelogramm" verwendet Es 
gibt für den durchschnittlichen maximalen bzw mini­
malen Vorlauf/Nachlauf der gesamten Zeitreihe ge­
genüber der Industrieproduktion den Korrelations­
koeffizienten an Aus Übersicht 5 ersieht man wieder, 
daß die durchschnittlichen Leads/Lags auf Grund die­
ses Maßes recht gut (wenn auch nicht immer exakt) 
übereinstimmen mit den Leads/Lags, gemessen an 
den Medianen in allen Wendepunkten. Da es vorran­
gig um die Lead-/Lag-Beziehungen in den Wende­
punkten geht, steht bei der Messung des Vor- und 
Nachlaufverhaitens der Indikatoren die Medianbe­
stimmung im Vordergrund 

Abschließend wurde das Voriaufverhalten des SVI 
nicht nur gegenüber der Referenzreihe Industriepro­
duktion geprüft, sondern auch gegenüber dem "Sam­
melindex der 6 annähernd gleichlaufenden Indikato­
ren" (der Median der Leads in allen Wendepunkten 
betrug 6 Monate) und gegenüber der "Chronologie 

laut NBER" (der Median der Leads in allen Wende­
punkten betrug hier 8 Monate; siehe Übersicht 5). 
Wie bereits erwähnt, gibt es bezüglich des "Referenz­
zyklus" mehrere Ansätze In den Abbildungen 3 und 4 
wurden die verschiedenen Datierungskonzepte ein­
ander gegenübergestellt. In Abbildung 3 sind die Indi­
zes (Originalreihen) der Referenzreihe Industriepro­
duktion und des SVI zusammen dargestellt. Zur bes­
seren Vergleichbarkeit mit dem Index der Referenz­
reihe Industrieproduktion wurde in Abbildung 3 der 
SVI auch in "Industrie-Trend-angepaßter" Form (ITA) 
eingezeichnet. Es sind einerseits die "Klassischen 
Wendepunkte" dieser beiden Reihen ersichtlich (je­
weils markiert mit einem + ) Andererseits wurden 
die Wendepunkte auf Grund der "Chronologie laut 
NBER" für die "Wachstumszyklen" (Trendabweichun­
gen) und für die "Klassischen Zyklen" (gemessen an 
den Originalreihen) und ihre Abschwächungsphasen 
(jeweils von Hoch zu Tief) eingezeichnet. Man er­
kennt daraus einmal das annähernde Zusammenfallen 
der Abschwächungsphasen nach beiden Konzepten 
der "Chronologie". Zum anderen sind sowohl in der 
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Übersicht 7 
Indexwerte von Industrieproduktion und Sammelindikatoren1) 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n i n s g e s a m t S V I S G I S N I 

1 9 7 6 = 1 0 0 V e r ä n d e r u n g g e ­ 1 9 7 6 = 1 0 0 V e r ä n d e r u n g g e ­ 1 9 7 6 = 1 0 0 V e r ä n d e r u n g g e ­ 1 9 7 6 = 1 0 0 V e r ä n d e r u n g g e ­
g e n d e n V o r m o n a t g e n d e n V o r m o n a t g e n d e n V o r m o n a t g e n d e n V o r m o n a t 

i n % i n % i n % i n % 

J ä n n e r T T4 8 + 0 4 1 1 2 7 + 0 1 1 1 4 2 + 0 1 1 1 9 . 3 - 0 1 

F e b r u a r 1 1 4 7 - 0 1 1 1 2 3 - 0 4 1 1 4 1 - 0 1 1 1 9 3 + 0 , 0 

M ä r z 1 1 4 , 3 - 0 3 1 1 ! 8 - 0 5 1 1 3 9 - 0 2 1 1 9 . 6 - 0 1 

A p r i l 1 1 4 , 3 - 0 1 111 6 - 0 2 1 1 3 7 - 0 1 1 1 9 4 - 0 1 

M a i 1 1 3 6 - 0 6 11? 4 — 0 1 1 1 3 5 - 0 2 1 1 9 1 - 0 , 3 

J u n i 1 1 2 , 6 - 0 9 11! 2 - 0 2 1 1 3 2 - 0 2 1 1 8 7 - 0 , 3 

Ju l i 1 1 1 7 - 0 , 8 1 1 0 6 - 0 5 1 1 3 0 - 0 . 2 1 1 8 4 - 0 , 3 

A u g u s t . 1 1 1 4 — 0 . 3 1 1 0 , 6 + 0 0 1 1 3 0 + 0 . 0 1 1 7 . 8 - 0 , 5 

S e p t e m b e r 1 1 1 1 - 0 2 1 1 0 6 + 0 0 1 1 3 2 + 0 2 1 1 7 1 - 0 6 

O k t o b e r 1 1 1 1 - 0 , 0 1 1 0 4 - 0 2 1 1 3 4 + 0 1 1 1 6 2 - 0 7 

N o v e m b e r 1 1 0 7 - 0 4 1 1 0 7 + 0 3 1 1 3 , 3 - 0 0 1 1 5 1 - 1 0 

D e z e m b e r 1 1 0 2 - 0 . 5 1 1 1 7 + 0 9 1 1 3 2 - 0 1 1 1 4 3 - 0 7 

J ä n n e r 1 0 9 , 8 - 0 4 1 1 2 8 + 0 9 1 1 3 2 - 0 1 1 1 3 6 - 0 6 

F e b r u a r 1 0 9 9 + 0 2 1 1 3 9 + 1 0 1 1 3 2 + 0 1 1 1 2 9 — 0 7 

M ä r z 1 1 1 . 3 + 1 .3 1 1 5 1 + 1 1 1 1 3 4 + 0 2 1 1 2 8 — 0 1 

A p r i l 1 1 2 7 + 1 2 1 1 6 2 + 0 9 1 1 3 9 + 0 . 4 1 1 2 9 + 0 1 

M a i 1 1 4 1 + 1 2 1 1 7 , 5 + 1 1 1 1 4 5 + 0 6 1 1 3 0 + 0 1 

J u n i 1 1 5 3 + 1 1 1 1 8 , 6 + 0 9 1 1 5 , 0 + 0 . 5 1 1 3 1 + 0 2 

Ju l i 1 1 5 8 + 0 4 1 1 9 7 + D 9 1 1 5 2 + 0 1 1 1 3 1 + 0 0 

A u g u s t . 1 1 6 1 + 0 3 1 2 0 7 + 0 9 1 1 5 , 8 + 0 5 1 1 2 . 9 - 0 2 

S e p t e m b e r 1 1 6 1 + 0 0 1 2 1 . 8 + 0 9 1 1 6 4 + 0 6 1 1 2 8 - 0 1 

O k t o b e r 1 1 6 5 + 0 3 1 2 2 9 + 0 9 1 1 7 2 + 0 6 1 1 2 5 - 0 3 

N o v e m b e r 1 1 5 6 - 0 7 1 2 4 , 0 + 0 9 1 1 7 . 5 + 0 3 1 1 2 0 - 0 4 

D e z e m b e r 1 1 6 6 + 0 9 1 2 5 1 + 0 8 1 1 8 0 + 0 4 1 1 1 6 - 0 4 

J ä n n e r 1 1 7 6 + 0 8 1 2 6 9 + 1 4 1 1 7 5 - 0 4 1 1 2 0 + 0 4 

F e b r u a r 1 1 9 1 + 1 3 1 2 6 1 - 0 6 1 1 7 7 + 0 2 1 1 2 0 — 0 0 

M ä r z 1 1 8 7 - 0 4 1 2 3 , 9 - 1 8 1 1 6 7 - 0 8 1 1 1 2 — 0 7 

A p r i l 1 1 6 2 - 2 1 1 2 3 , 0 - 0 7 

M a i 1 2 1 5 + 4 6 1 2 8 . 6 + 4 6 

A l l e I n d e x r e i h e n s i n d s a i s o n b e r e i n i g t u n d g e g l ä t t e t — ' ) I n d u s t r i e - T r e n d - a n g e p a ß t 

Industrieproduktion als auch im SVI weniger "Klassi­
sche Wendepunkte" markiert als in den "Chronolo­
gien". In der Reihe Industrieproduktion beginnen die 
"Klassischen Zyklen" (bzw ihre Wendepunkte) über­
haupt erst mit 1974/6 (Juni 1974) Seither fallen sie 
mit den Phasen laut "Chronologie" zusammen. Vor 
1974 gab es in der Referenzreihe Industrieproduktion 
keine Klassischen Zyklen oder, anders gesagt, keine 
absoluten Einbrüche im Produktionsindex. Im SVI be­
ginnen die "Klassischen Zyklen" 1966. Die nächsten 
fallen wieder mit jenen der Industrieproduktion zu­
sammen Der Vergleich der Trendabweichungen 
("Wachstumszyklen") vom SVI und von der Referenz­
reihe Industrieproduktion ist aus Abbildung 4 zu erse­
hen. Auch hier wurden zum Vergleich die Abschwä­
chungsphasen nach der "Chronologie" (Wachstums­
zyklen) eingezeichnet Man sieht hier, daß diese Pha­
sen recht gut mit jenen der Referenzreihe Industrie­
produktion übereinstimmen, zum Teil allerdings kür­
zer oder länger sind Zur besseren Vergleichbarkeit 
wurde auch in Abbildung 4 der SVI "Industrie-Ampli-
tuden-angepaßt" (IAA) der Industrieproduktion ge­
genübergestellt. Insbesondere aus dieser Abbildung 
sieht man auch optisch, daß der SVI in fast allen Wen­
depunkten einen Vorlauf von einigen Monaten auf­
weist, 

Auf Grund der guten Vorlaufeigenschaften in der Ver­

gangenheit wird der SVI auch für die laufende Kon­
junkturanalyse einen wichtigen Vorwarnindikator dar­
stellen In der künftigen Konjunkturberichterstattung 
des WIFO wird der SVI in der Form des "Industrie-
Trend-angepaßten" (ITA) Index verwendet werden 
Man kann zusätzlich die monatlichen Veränderungen 
angeben (siehe Übersicht 7). In dieser Arbeit wurden 
alle Indizes einheitlich mit 1976 = 100 gesetzt, weil 
das Jahr 1976 auch in der österreichischen Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnung als Basisjahr verwen­
det wird, Das Basisjahr kann aber beliebig geändert 
werden Trotz der relativ guten Vorlaufeigenschaften 
des SVI sollte man diesen Index als Prognoseinstru­
ment nicht überbewerten. Mit ihm kann man aber nä­
her an die aktuelle Konjunkturlage herankommen. Im 
Normalfall hinken die Statistiken (z. B über die Indu­
strieproduktion) der aktuellen Berichterstattung (zwei 
Monate) nach: Diese Informationslücke soll der SVI 
überbrücken helfen, 

Sammelindex der 6 annähernd gleichlaufenden 
Indikatoren 

Der "Sammelindex der gleichlaufenden Indikatoren" 
(im folgenden abgekürzt: SGI) besteht aus 6 Einzel-
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Übersicht 8 
6 annähernd gleichlaufende Indikatoren im Vergleich zur Referenzreihe "Industrieproduktion" 

Wachstumszyklen 

B e g i n n d a t u m L e a d s [ - ) b z w L a g s [ + ) M e d i a n a b - M a x i m a l e r L e a d b z w 

M o n a t e w e i c h u n g L a g 

i m H ö h e p u n k t i m T i e f p u n k t i n a l l e n v o m M e - L e a d j _ j « o r r e l a -

W e n d e - d , a n , n a l " b z w . L a g t i o n s k o e f -
p u n k t e n l e n W a n - [ + ) f i z j e n I 

d e p u n k -
t e n ' } 

M a x i m u m M e d i a n M i n i m u m M a x i m u m M e d i a n M i n i m u m M e d i a n 

B r u t t o - I n l a n d s p r o d u k t , r e a l I. Q u a r t a l 1 9 6 4 - 1 + 0 + 5 — 1 + 2 + 1 7 + 0 3 8 + 0 0 8 7 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e I n d u s t r i e J ä n n e r 1 9 5 6 + 2 + 1 1 + 2 4 — 6 + 5 + 8 + 7 5 , 8 + 5 0 , 8 1 

A r b e i t s l o s e n r a t e G e s a m t Wirtschaft i n v e r t i e r t J ä n n e r 1 9 5 0 - 5 + 5 + 2 0 - 5 + 1 + 1 8 + 3 5 , 3 + 3 0 7 6 

G r o ß h a n d e l s u m s ä t z e , r e a l ( 7 : 3 b e r e i n i g t ) J ä n n e r 1 9 6 3 — 1 4 + 0 + 1 0 - 8 + 1 + 1 + 1 4 9 - 6 0 5 6 

B r u t t o e n t g e l t e für u n s e l b s t ä n d i g e A r b e i t 
G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l ' ) I Q u a r t a ] 1 9 6 4 - 7 - 3 + 1 5 - 5 + 4 + 1 2 + 2 7 0 + 1 1 0 4 1 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n I n d u s t r i e i n s g e s a m t 
[ 7 : 3 b e r e i n i g t ) J ä n n e r 1 9 5 5 — - - — - - _ _ -

S a m m e l i n d e x ( S G I ) d e r 
6 a n n ä h e r n d g l e i c h l a u f e n d e n I n d i k a t o r e n J ä n n e r 1 9 5 5 — 1 + 1 + 2 0 + 0 + 1 + 1 6 + 1 3 9 + 2 0 7 9 

' ) - 2 \i"ii—m) I w o b e i mj = e i n z e l n e L e a d s b z w L a g s ( i n M o n a t e n ) u n d m = M e d i a n i n a l l e n W e n d e p u n k t e n ( i n M o n a t e n ) — 2 ) D e f l a t i o n e n m i t d e m V e r b r a u c h e r p r e i s i n d e x 

zeitreihen In Übersicht 8 wurden die Einzelindikato­
ren und auch der SGi in gleicher Art wie der SVI dar­
gestellt 
Im Vergleich zu den vorauseilenden Indikatoren ha­
ben die gleichlaufenden Einzelreihen im Durchschnitt 

höhere Medianabweichungen vom Median Das heißt, 
der Lead-/Lag-Charakter ist instabiler Über die 
Gleichförmigkeit von Konjunkturverlauf und Referenz­
reihe Industrieproduktion (Amplituden-Ähnlichkeit) 
läßt sich folgendes sagen: Sehr ähnlich ist das Kon-

Abbiidung 5 
Sammelindex der 6 annähernd gleichlaufenden Indikatoren (SGI) 

Klassischer Zyklus 
(1976 - 100) 

— s q j (B-ir-ANoerAEST) 
C Q I ( T N D U S T n . I C - T n E N D - A N Q E r ' A S S T ) 
I N O U S T f l l E r n O D U K T I O N INSGESAMT 

r a o —AUG OKT SEtr NOV FCB APR SEP MÄRZ MÄRZ APR MAI F E 3 AUG JUN APR JULI 

T H T H T H I H l H T H l H T H T 

5 0 S l 5 2 5 3 5 4 S 5 5 5 5 7 5 8 5 9 8 0 6 1 8 2 6 3 6 4 6 5 6 6 6 7 6 B 8 9 7 0 7 1 7 2 7 3 7 4 7 5 7 6 7 7 7 8 7 9 8 0 9 1 8 2 8 3 3 4 

1 0 I 

W//////////I/ffk A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Wachstumszyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

li^M^M^ A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Klassischen Zyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t + W e n d e p u n k t 
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Übersicht 9 
Leads und Lags von 6 annähernd gleichlaufenden Indikatoren gegenüber den Wendepunkten der Referenzreihe 

"Industrieproduktion" 
Wachstumszyklen 

W e n d e p u n k t e d e r R e f e r e n z r e i h e " I n d u s t r i e p r o d u k t i o n " M e d i a n 

H T H T H T H T H T H T H T H T 

1 9 5 5 / 1 1 1 9 5 9 / 2 1 9 6 0 / 1 2 1 9 6 3 / 1 1 9 6 4 / 7 1 9 6 7 / 8 1 9 7 0 / 4 1 9 7 1 / 1 1 1 9 7 4 / 3 1 9 7 5 / 8 1 9 7 6 / 1 2 1 9 7 8 / 2 1 9 8 0 / 1 1 9 8 3 / 1 

B r u t t o - I n l a n d s p r o d u k t r e a l - — 1 + 1 7 — 1 — 1 + 5 + 4 + D + 1 + 0 + 2 

U n s e l b s i a n d r g B e s c h ä f t i g t e 

I n d u s i r r e + 2 3 + 0 + 2 4 + 8 + 1 7 - 7 + 2 - 6 + 4 + 5 + 8 + 5 + 11 + 7 + 11 + 5 

A r b e i t s l o s e n r a t e G e s a m t w i r t s c h a t t 
i n v e r t i e r t - 5 - 5 + 4 + 1 + 2 0 + 1 8 + 3 — 1 + 6 + 2 + 6 + 5 + 5 + 1 

G r o ß h a n d e l s u m s ä t z e r e a l 
( 7 3 b e r e i n i g t ) _ _ + 1 - 1 - 7 - 1 4 + 1 + 1 0 + 1 + 2 - 8 + 0 + 1 

B r u t t o e n t g e l t e f ü r u n s e l b s t ä n d i g e 
A r b e i t G e s a m t W i r t s c h a f t r e a l - + 1 2 - 7 + 2 - 3 + 7 - + 1 5 — 5 - 3 + 4 

S a m m e l i n d e x ( S G I ) d e r 6 a n n ä h e r n d 
g l e i c h l a u f e n d e n I n d i k a t o r e n + 0 + 0 + 3 + 2 + 2 0 + 1 6 . . - 1 + 1 + 5 + 2 + 0 + 1 + 1 + 1 

M e d i a n d e r 5 a n n ä h e r n d g l e i c h ­
l a u f e n d e n E i n z e l - I n d i k a t o r e n + 9 - 2 + 1 4 + 4 + 1 7 + 1 2 - 1 - 6 — 1 + 1 + 7 + 3 + 6 + 1 + 0 + 2 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t - k e i n p a s s e n d e r W e n d e p u n k t 

junkturprofil von "BIP", "Unselbständig Beschäftigten 
in der Industrie" sowie etwas weniger von den "Groß­
handelsumsätzen". Nur die "Invertierte Arbeitslosen­
rate" hat viel stärkere Amplituden als die Industrie­
produktion Bei den "Bruttoentgelten für unselbstän­

dige Arbeit" dagegen weichen die Amplituden nicht 
so stark von jenen der Industrieproduktion ab 
Daß das Beiwort "annähernd" gleichlaufend berech­
tigt ist, erkennt man aus Übersicht 8 Nur das "BIP" 
und die "Großhandelsumsätze" sind echt gleichlau-

Abbildung 6 
Sammelindex der 6 annähernd gleichlaufenden Indikatoren (SGI) 

Wachstumszyklus 
(Abweichungen vom Trend in %) 

S G I ( S I P - A W S E f a S S T ) 
E Q I ( I N D U Ä T R I E - A M f L 1 T U D E I N - A N G E F A S S T ) 
I I V D U £ T n I C r n O Q U K T ION I N S G E S A M T 

SO 5 1 5 3 5 3 5 4 SS S S 5 7 5 8 S 3 6 0 6 1 B 2 S 3 6 4 6 5 6 6 S 7 6 8 S 9 7 0 7 1 7 2 7 3 7 1 7 5 7 6 7 7 7 8 7 5 3 0 8 t 8 2 8 3 8 * 

1 0 2 

A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Wachstumszyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

^ ^ ^ ^ A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Klassischen Zyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t + W e n d e p u n k t 
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fend Die anderen Reihen (besonders die Arbeits­
marktreihen) hinken teilweise stark nach. Dennoch 
wurden sie aus Gründen der Stabilität und auch aus 
inhaltlichen Überlegungen (auch der Arbeitsmarkt 
sollte im SGI vertreten sein) in den SGI aufgenom­
men Insgesamt dominieren im SGI die Reihen "BIP" 
und "Industrieproduktion, insgesamt". Trotz der 
nachhinkenden Reihen hat der SGI gegenüber der In­
dustrieproduktion nur einen minimalen Nachlauf von 
durchschnittlich einem Monat In Übersicht 9 wurden 
die Lead-/Lag-Eigenschaften aller Einzelreihen des 
SGI in allen Wendepunkten der Industrieproduktion 
dargestellt. 
Analog zum SVI sind auch für den SGI die "Klassi­
schen Zyklen" (in Abbildung 5) sowie die "Wachs­
tumszyklen" (in Abbildung 6) dargestellt Da im SGI 
auch eine Arbeitsmarktreihe (Arbeitslosenrate, inver­
tiert) verwendet wurde, ist es möglich, den österrei­
chischen Konjunkturverlauf seit 1950 zu verfolgen. 
Man muß sich dabei allerdings im klaren darüber sein, 
daß der Konjunkturverlauf zwischen 1950 und 1955 
nur durch die Arbeitslosenrate (invertiert) repräsen­
tiert wird Das Konzept der Sammelindizes hat die an­
genehme technische Eigenschaft, Aggregate auch 
dann zu einem Sammelindex zusammenzufassen, 
wenn nicht alle Einzelzeitreihen im selben Zeitpunkt 
beginnen oder nicht alle Zeitreihen verfügbar sind. 
Der SGI weist im Gegensatz zum SVI "Klassische 
Zyklen" bereits seit den fünfziger Jahren auf, die zum 
Teil auch mit den Wendepunkten der "Wachstums­
zyklen" zusammenfallen (siehe hiezu auch die Datie­
rung in den Übersichten 3 und 4) Wegen des sehr 
ähnlichen Konjunkturverlaufs des SGI mit der Indu­
strieproduktion und wegen der Länge des SGI (seit 
1950) scheint er ein guter Repräsentant des allgemei­
nen Konjunkturgeschehens in Österreich zu sein. 

Sammeiindex der 5 nachhinkenden Indikatoren 

Der "Sammelindex der nachhinkenden Indikatoren" 
(im folgenden abgekürzt: SNI) besteht aus 5 Einzel­
zeitreihen In Übersicht 10 wurden die Einzelindikato­
ren und auch der SNI in gleicher Art wie die beiden 
zuvor besprochenen Sammelindizes dargestellt. Alle 
Einzelreihen weisen relativ hohe Lags auf Alierdings 
sind zwei Reihen ("Lohnstückkosten, Industrie" und 
"Unselbständig Beschäftigte der Gesamtwirtschaft") 
in ihrem Nachlaufprofil sehr instabil. Die Amplituden 
stimmen (mit Ausnahme der "Unselbständig Beschäf­
tigten, Gesamtwirtschaft") mit jenen der Industriepro­
duktion relativ gut überein Der Nachlaufcharakter 
des SNI ist recht gut ausgeprägt Dies gilt sowohl im 
Vergleich mit der Referenzreihe Industrieproduktion 
(in allen Wendepunkten beträgt der mittlere Nachlauf 
12 Monate) als auch im Vergleich mit dem SGI (mittle­
rer Nachlauf von 7 Monaten) und gegenüber der 
"Chronologie laut NBER" (mittlerer Nachlauf 9 Mo­
nate) Der Lag-Charakter aller Einzelreihen und des 
SNI in allen Wendepunkten der Referenzreihe Indu­
strieproduktion wurde in Ubersicht 11 wiedergege­
ben. 

Die "Klassischen Zyklen" des SNI sind aus Abbil­
dung 7 zu ersehen, die "Wachstumszyklen" aus Ab­
bildung 8. Die "Klassischen Zyklen" können wieder 
ab 1950 verfolgt werden, da die Reihe "Unselbständig 
Beschäftigte der Gesamtwirtschaft" seit diesem Zeit­
punkt verfügbar ist Die Konjunkturausschläge laut 
"Wachstumszyklen" (Abbildung 8) sind hier in der er­
sten Hälfte der fünfziger Jahre viel stärker als im SGI 
(Abbildung 6) Das liegt an der Reihe "Unselbständig 
Beschäftigte der Gesamtwirtschaft" Im weiteren Ver­
lauf (ab 1955) ist aus Abbildung 8 sehr deutlich der 
Nachlaufcharakter des SNI zu erkennen 

Übersicht 10 
5 nachhinkende Indikatoren im Vergleich zur Referenzreihe "Industrieproduktion" 

Wachstumszyklen 

B e g i n n d a t u m 

i m H ö h e p u n k t 

L e a d s [ — ) b z w L a g s ( + ) 

M o n a t e 
i m T i e f p u n k t 

M e d i a n a b - M a x i m a l e r L e a d b z w 

w e i c h u n g L a g 

i n a l l e n v o m _ M e - L e a d { _ j | < o r r e | a _ 

W e n d e - , b z w . L a g t i o n s k o e f -

( + ) t i z i e n t p u n k t e n l e n W e n ­
d e p u n k ­

t e n ' ) 

M a x i m u m M e d i a n M i n i m u m M a x i m u m M e d i a n M i n i m u m M e d i a n 

L o h n s t ü c k k o s t e n I n d u s t r i e J ä n n e r 1 9 5 5 + 3 + 2 1 + 3 6 + 1 0 + 1 2 + 1 4 + 1 4 9 4 + 2 5 0 4 6 

R e n d i t e d e r N e u e m i s s i o n e n J ä n n e r 1 9 5 4 4- 6 + 11 + 1 8 + 9 + 1 2 + 15 + 11 3 3 + 1 7 0 4 8 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n 
G e s a m t w i r t s c h a f t r e a l I Q u a r t a l 1 9 6 4 + 0 + 11 + 2 0 + 1 + 7 + 1 7 + 9 5 5 + 1 0 6 4 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n : 
G r u p p e F e r t i g e I n v e s t i t i o n s g ü t e r . . J ä n n e r 1 9 5 5 + 1 3 + 1 + 0 + 8 + 2 - 1 2 + 2 4 8 + 1 0 7 0 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e G e s a m t w i r t s c h a f t J ä n n e r 1 9 5 0 - 3 + 1 4 + 2 5 + 0 + 4 + 1 8 + 9 6 9 + 7 0 6 7 

Sammelindex (SNI) der 5 nachhinkenden Indikatoren 

V e r g l e i c h m i t 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n . J ä n n e r 1 9 5 5 + 2 + 11 + 1 5 + 3 + 1 2 + 1 7 + 1 2 3 4 + 1 2 0 6 7 

S a m m e l i n d e x : 6 ( a n n ä h e r n d ) g l e i c h l a u f e n d e 
I n d i k a t o r e n . . . J ä n n e r 1 9 5 0 + 2 + 1 0 + 1 5 - 9 + 6 + 1 7 + 7 5 3 + 9 0 . 6 4 

C h r o n o l o g i e ( N B E R ) + 2 + 9 + 1 3 - 9 + 9 + 2 2 + 9 5 1 - -

') - Z I ( ' « / — ™ ) l w o b e i mj = e i n z e l n e L e a d s b z w L a g s ( i n M o n a t e n ) u n d m = M e d i a n i n a l l e n W e n d e p u n k t e n ( i n M o n a t e n ) 
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Übersicht 11 
Leads und Lags von 5 nachhinkenden Indikatoren gegenüber den Wendepunkten der Reierenzreihe "Industrieproduktion" 

Wachstumszyklen 

W e n d e p u n k t e d e r R e f e r e n z r e i h e " I n d u s t r i e p r o d u k t i o n " M e d i a n 

H T H T H T H T H T H T H T H T 

1 9 5 5 / 1 1 1 9 5 9 / 2 1 9 6 0 / 1 2 1 9 6 3 / 1 1 9 6 4 / 7 1 9 6 7 / 8 1 9 7 0 / 4 1 9 7 1 / 1 1 1 9 7 4 / 3 1 9 7 5 / 8 1 9 7 6 / 1 2 1 9 7 8 / 2 1 9 8 0 / 1 1 9 8 3 / 1 

L o h n s t ü c k k o s t e n , I n d u s t r i e 

R e n d i t e d e r N e u e m i s s i o n e n 

B r u t t o - A n l a g e i n v e s t i t i o n e n 

G e s a m t w i r t s c h a t t r e a l 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n : 
G r u p p e F e r t i g e I n v e s t i t i o n s g ü t e r 

U n s e l b s t ä n d i g B e s c h ä f t i g t e 
G e s a m t w i r t s c h a f f 

S a m m e l i n d e x ( S G I ) d e r 
5 n a c h h i n k e n d e n I n d i k a t o r e n 

M e d i a n d e r 5 n a c h h i n k e n d e n 
E i n z e l - I n d i k a t o r e n 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t -

+ 3 

+ 1 8 

+ 2 

+ 1 

+ 1 + 0 + 1 3 

+ 2 5 + 0 + 1 4 

+ 2 + 8 + 1 3 

+ 1 0 + 4 + 1 3 + 1 

k e i n p a s s e n d e r W e n d e p u n k t 

+ 2 0 

+ 1 3 

+ 2 0 

+ 2 0 

+ 1 7 

+ 8 

+ 1 8 

+ 1 7 

+ 1 7 

+ 1 

+ 9 

+ 1 2 

+ 7 

+ 1 4 

+ 1 2 

- 1 2 

+ 3 

+ 1 6 

+ 7 

+ 6 

+ 0 

+ 2 

- 3 

+ 1 0 

+ 1 

+ 6 + 9 

+ 6 + 1 3 

+ 1 2 + 8 

+ 6 + 1 1 

+ 15 

+ 9 

+ 7 

+ 7 

+ 3 6 

+ 1 2 

+ 1 4 

+ 0 

+ 1 4 

+ 1 5 

+ 1 4 + 1 

+ 2 1 

+ 1 1 

+ 1 1 

+ 1 

+ 1 4 

+ 11 

+ 1 1 

+ 1 2 

+ 1 2 

+ 7 

+ 2 

+ 4 

+ 1 2 

+ 7 

Der etwas eigenartigen Praxis des NBER und des 
CiBCR bzw. einiger Autoren (wie etwa Boehm — 
Moore, 1982, S 14, 15, 34), den "invertierten SNI" als 
"Leading Indicator" zu verwenden, wird hier nicht ge­
folgt Einerseits handelt es sich nur um einen statisti­

schen Trick, und andererseits steht keine inhaltliche 
Begründung dahinter. Darüber hinaus könnte ein der­
art konstruierter "Leading Indicator" bei einer langan­
haltenden Rezession zu argen Fehlschlüssen führen 

Abbildung 7 
Sammelindex der 5 nachhinkenden Indikatoren (SNI) 

Klassischer Zyklus 
(1976 = 100) 

S N I ( B I P - A N 6 E P A S S T ) 
— — • — S N I ( I N D U S T J t I E - T F > E N D - A N Q E P A S S T ) 

I N D U S T R I E P R O D U K T I O N I N S G E S A M T 

1 3 0 r A U Ü 0KT SEP MOV FEB APR S£P MÄRE MÄRZ AFR MAI FEB AUG JUN APR JUU JAN 
7 H 1 H T H 1 H T H T H l H I H T 

SO S l S 2 5 3 5 4 5 5 5 E 5 7 5 8 5 9 SO 5 1 6 2 G3 6 4 6 5 6 8 8 7 8 8 8 8 7 0 7 1 7 2 7 3 7 4 7 5 7 6 7 7 7 3 19 8 0 B I 8 2 8 3 8 4 

1 0 3 

W/////////////Mh A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Wachstumszyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

f^^M^] A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Klassischen Zyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t + W e n d e p u n k t 
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Abbildung. 
Sammelindex der 5 nachhinkenden Indikatoren (SN)) 

Wachstumszyklus 
(Abweichungen vom Trend in %) 

• E P U ( E ^ r - i N B E f A S S T ) 
• SM (iNOUfiTfllE - A U r L I T U D E F V - A N Q E r A S S T ) 
IMDUSTAIErnOOUKTIQN I N S G E S A M T 

AUG, OKT SEP. NOV FEB APR SEP MARZ MÄRZ 

S O S I 5 2 S 3 5 4 5 5 SS £ 7 5 8 5 9 8 0 S t 6 2 S3 S 4 SS 6 6 S 7 S8 6 9 7 0 7 1 7 2 7 3 7 4 7 5 7 6 7 7 7 B 7 9 8 0 B l 8 2 8 3 3 4 

JÜ 1 0 4 

A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Wachstumszyklus ( H - T ) l a u ! N B E R - C h r o n o l o g i e 

^ ^ j ! ^ ^ ^ A b s c h w ä c h u n g s p h a s e i m Klassischen Zyklus ( H - T ) l a u t N B E R - C h r o n o l o g i e 

H H ö h e p u n k t T T i e f p u n k t + W e n d e p u n k t 

Die Dauer der Konjunkturphasen 

Gleichsam als Nebenprodukt der Bildung von Kon­
junkturindikatoren für die österreichische Wirtschaft 
erhält man auch Aussagen über die Dauer der öster­
reichischen Konjunkturphasen Mit Hilfe des "Bry-Bo-
schan-Verfahrens" zur Bestimmung der Wende­
punkte (eine genaue Beschreibung dieses Verfah­
rens findet sich im Technischen Anhang), das für alle 
23 Einzelzeitreihen (12 Reihen im SVI, 6 Reihen im 
SGI und 5 Reihen im SNI) und für die 3 Sammelindi­
zes angewendet wurde, erhält man eine Datierung 
der Wendepunkte nach dem Konzept der "Klassi­
schen Zyklen" und nach dem Konzept der "Wachs­
tumszyklen" Auf Grund der Datierung der Wende­
punkte kann man die Dauer der Konjunkturphasen 
vom Höhepunkt zum Höhepunkt (H-H) und vom Tief­
punkt zum Tiefpunkt (T-T) bestimmen. Dies wurde in 
Übersicht 12 für die Industrieproduktion, für den SVI, 
SGI und für den SNI dargestellt. Wie bereits im zwei­
ten Abschnitt dieser Arbeit betont wurde, ist für die 
laufende Konjunkturbeurteilung das "Wachstumszyk­

len-Konzept" relevanter Für eine längerfristige Kon­
junkturbetrachtung ist aber auch das Konzept der 
"Klassischen Zyklen" wertvoll In der folgenden Be­
trachtung werden daher beide Konzepte verwendet 
Hinsichtlich der Dauer der Konjunkturphasen kann 
man folgende Ergebnisse festhalten: 
— Grundsätzlich war die durchschnittliche Dauer der 

Konjunkturphasen nach dem "Klassischen Zyklus" 
länger als nach dem "Wachstumszyklus" Im 
Durchschnitt der 12 vorauseilenden Einzelindikato­
ren betrug die Dauer im "Klassischen Zyklus" zwi­
schen 42% (H-H) und 46 Monaten (T-T). Im 
"Wachstumszyklus" betrug die Dauer nur zwi­
schen 35 (H-H) und 36 Monaten (T-T)17) 
Im Durchschnitt der 6 gleichlaufenden Einzelindi­
katoren war die Dauer im "Klassischen Zyklus" 
zwischen 59% (H-H) und 71 Monaten (T-T) und im 
"Wachstumszyklus" zwischen 47 (H-H) und 
48% Monaten (T-T) 

1 7 ) Auch nach Mintz (1974, S. 67) beträgt für die 9 inflationierten 
bzw. 12 nicht inflationierten Zeitreihen zur Datierung der US-
Konjunktur für die Periode 1948/1969 die durchschnitt l iche 
Dauer der Wachstumszyklen zwischen 35% und 36 Monaten 
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Übersicht 12 
Wendepunkte, Datierung und Dauer der Konjunkturphasen 

Industrieproduktion und Sammelindizes 

K l a s s i s c h e Z y k l e n W a c h s t u m s z y k l e n 
H ö h e ­ L ä n g e T i e f p u n k t L ä n g e H ö h e ­ L a n g e T i e f p u n k t L ä n g e 

p u n k t p u n k t 

( H ) ( H - H ) (T ) ( T - T ) ( H ) ( H - H ) (T) ( T - T ) 

W e n d e ­ M o n a t e W e n d e ­ M o n a t e W e n d e ­ M o n a t e W e n d e ­ M o n a t e 

p u n k t e p u n k t e p u n k t e p u n k t e 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n I n d u s t r i e i n s g e s a m t ( 7 : 3 b e r e i n i g t ) 

B e g i n n d a t u m J ä n n e r 1 9 5 5 

1 9 7 4 / 6 1 9 7 5 / 6 1 9 5 5 / 1 1 1 9 5 9 / 2 

1 9 0 0 / 1 6 7 1 9 B 3 / 1 9 1 1 9 6 0 / 1 2 6 1 1 9 6 3 / 1 4 7 

1 9 6 4 / 7 4 3 1 9 6 7 / 8 5 5 

1 9 7 0 / 4 6 9 1 9 7 1 / 1 1 5 1 

1 9 7 4 / 3 4 7 1 9 7 5 / 8 4 5 

1 9 7 6 / 1 2 3 3 1 9 7 8 / 2 3 0 

1 9 8 0 / 1 3 7 1 9 8 3 / 1 5 9 

0 6 7 9 1 4 8 3 4 7 8 

0 - - 1 2 7 9 9 2 5 

S a m m e l m d e x d e r 1 2 v o r a u s e i l e n d e n n d i k a t o r e n ( S V I ) 

B e j i n n d a l u m J ä n n e r 1 9 5 5 

1 9 6 6 / 3 1 9 6 6 / 1 2 1 9 5 5 / 9 1 9 5 8 / 2 

1 9 7 4 / 3 9 6 1 9 7 5 / 5 101 1 9 6 0 / 1 5 2 1 9 6 1 / 1 1 4 5 

1 9 7 6 / 9 3 0 1 9 7 3 / 2 3 3 1 9 6 4 / 2 4 9 1 9 6 5 / 7 4 4 

1 9 7 9 / 1 1 3 3 1 9 8 2 / 1 0 5 6 1 9 6 6 / 2 2 4 1 9 6 7 / 7 2 4 

1 9 6 9 / 7 4 1 1 9 7 1 / 1 1 5 2 

1 9 7 3 / 2 4 3 1 9 7 5 / 6 4 3 

1 9 7 6 / 8 4 2 1 9 7 8 / 2 3 2 

1 9 7 9 / 1 0 3 8 1 9 8 2 / 1 0 5 6 

0 5 4 7 6 3 3 4 1 3 4 2 3 

o 2 9 4 1 2 8 2 4 8 3 4 1 0 2 4 

S a m m e l i n d e x d e r 6 a n n ä h e r n d g l e i c h l a u t e n d e n I n d i k a t o r e n ( S G I ) 

B e g i n n d a t u m : J ä n n e r 1 9 5 0 

1 9 5 1 / 1 0 1 9 5 0 / 8 1 9 5 1 / 1 0 1 9 5 0 / 8 

1 9 5 8 / 1 7 5 1 9 5 3 / 9 3 7 1 9 5 5 / 1 1 4 9 1 9 5 3 / 9 3 7 

1 9 6 2 / 7 5 4 1 9 5 9 / 2 6 5 1 9 6 1 / 3 6 4 1 9 5 9 / 2 6 5 

1 9 6 7 / 1 5 4 1 9 6 3 / 3 4 9 1 9 6 6 / 3 6 0 1 9 6 3 / 3 4 9 

1 9 7 4 / 2 8 5 1 9 6 7 / 9 5 4 1 9 7 4 / 2 9 5 1 9 6 8 / 1 2 6 9 

1 9 7 7 / 6 4 0 1 9 7 5 / 8 9 5 1 9 7 7 / 5 3 9 1 9 7 5 - 9 8 1 

1 9 6 0 / 1 3 1 1 9 7 8 / 4 3 2 1 9 8 0 / 1 3 2 1 9 7 8 / 4 3 1 

1 9 8 3 / 2 5 8 1 9 8 3 / 2 5 8 

0 5 6 , 5 5 5 7 5 6 . 5 5 5 7 

1 8 6 6 19 2 6 2 0 4 7 1 6 5 3 

S a m m e l i n d e x d e r 5 n a c h h i n k e n d e n I n d i k a t o r e n ( S N I ) 

B e g i n n d a t u m : J ä n n e r 1 9 5 0 

1 9 5 1 / 1 2 1 9 5 0 / 8 1 9 5 1 / 1 2 1 9 5 0 / 6 

1 9 5 3 / 1 0 2 2 1 9 5 2 / 1 2 2 8 1 9 5 3 / 1 0 2 2 1 9 5 2 / 1 2 3 0 

1 9 5 8 / 5 5 5 1 9 5 4 / 5 1 7 1 9 5 6 / 1 2 7 1 9 5 4 / 5 1 7 

1 9 6 2 / 1 4 4 1 9 5 9 / 1 0 6 5 1 9 5 8 / 5 2 8 1 9 5 6 / 1 2 3 1 

1 9 6 7 / 4 6 3 1 9 6 4 / 3 5 8 1 9 6 2 / 1 4 4 1 9 5 9 / 1 0 3 4 

1 9 7 5 / 1 9 3 1 9 6 9 / 1 5 3 1 9 6 7 / 4 6 3 1 9 6 4 / 3 5 8 

1 9 7 7 / 8 3 1 1 9 7 6 / 7 9 0 1 9 7 1 / 4 4 8 1 9 6 9 / 1 5 3 

1 9 7 8 / 1 0 2 7 1 9 7 5 / 1 4 6 1 9 7 3 / 3 5 0 

1 9 7 7 / 8 3 1 1 9 7 6 / 8 4 1 

1 9 8 1 / 4 4 4 1 9 7 8 / 1 0 2 6 

0 5 1 3 4 3 3 3 9 1 3 7 3 

0 2 3 1 4 2 3 8 4 1 2 3 0 1 2 8 7 

A r i t h m e t i s c h e s Mittel d e r d u r c h s c h n i ! I i i c h e n L ä n g e d e r K o n j u n f c t u r p h a s e n 

U b e r a l l e 1 2 R e i h e n d e s S V I 

0 4 2 6 4 5 8 3 5 1 3 5 9 

Ü b e r a l l e 6 R e i h e n d e s S G I 

0 5 9 7 7 1 1 4 6 9 4 8 7 

Ü b e r a l l e 5 R e i h e n d e s S N I 

0 6 2 8 5 3 , 3 5 0 9 4 9 2 

Ü b e r a l l e 2 3 R e i h e n v o n S V I S G I u n d S N I 

0 5 1 4 5 5 5 4 1 7 4 2 1 

Ü b e r d i e 3 S a m m e l i n d i k a t o r e n S V I S G I u n d S N I 

3 5 4 2 5 5 , 8 4 5 6 4 5 3 

0 A r i t h m e t i s c h e s M i t t e l o S t a n d a r d a b w e i c h u n g 

Im Durchschnitt der 5 nachhinkenden Einzelindika-
toren dauerte der "Klassische Zyklus" 63 Monate 
(H-H und T-T) und der "Wachstumszyklus" zwi­
schen 49 (T-T) und 51 Monaten (H-H) 
Im Durchschnitt über alle 23 Einzelzeitreihen, die 
eine breite Palette des österreichischen Wirt­
schaftsgeschehens abdecken, betrug die Dauer 
der "Klassischen Zyklen" zwischen 51% Monaten 
( = 4 % Jahre — H-H) und 55% Monaten 
( = 4% Jahre — T-T), jene der "Wachstumszyklen" 
zwischen 41% Monaten ( = 3% Jahre — H-H) und 
42 Monaten ( = 3% Jahre — T-T)1 9) 

— Bei den Sammelindikatoren war die Dauer der 
Konjunkturphasen nur beim SGI nach beiden Kon­
zepten ("Klassischer Zyklus" und "Wachstumszy­
klus") etwa gleich lang. Sie betrug zwischen 55% 
und 56% Monaten Bei den beiden anderen Sam­
melindikatoren war wieder die Dauer nach dem 
"Klassischen Zyklus" länger (zwischen 54% Mona­
ten — H-H — und 63% Monaten — T-T — im SVI 
und zwischen 48% Monaten — T-T —- und 
51% Monaten — H-H — im SNI) als nach dem 
"Wachstumszyklus" (SVI: zwischen 41% Monaten 
— H-H — und 42% Monaten — T-T; SNI: zwischen 
38 Monaten — T-T — und 39 Monaten — H-H) 
Im Durchschnitt über alle 3 Sammelindikatoren be­
trug die Dauer der "Klassischen Zyklen" zwischen 
54 Monaten ( = 4% Jahre — H-H) und 56 Monaten 
( = 4% Jahre — T-T), jene der "Wachstumszyklen" 
jeweils etwa 45 % Monate ( = 4 Jahre) Diese 
3 synthetischen Sammelindikatoren, die die 
23 Einzelzeitreihen enthalten, weisen somit im 
"Klassischen Zyklus" eine etwa gleich lange Dauer 
der Konjunkturphasen auf wie im Durchschnitt 
über die 23 Einzeizeitreihen, im "Wachstumszy­
klus" ist die Dauer der Konjunkturphasen im 
Durchschnitt der Sammelindikatoren um etwa ein 
halbes Jahr länger 

— Aus der Wendepunktdatierung nach dem Konzept 
der "Klassischen Zyklen" sieht man deutlich, daß 
bei vielen Einzelreihen die "Konjunkturschwankun­
gen" eigentlich erst Anfang der siebziger Jahre 
beginnen (diese Aussage gilt natürlich nur für Rei­
hen, die eine genügende Länge aufweisen), bzw. 
daß die Anzahl der markierten Wendepunkte nach 
dem "Klassischen Zyklus" bis 1973/74 in der Re­
gel geringer ist als jene der Wendepunkte nach 
dem Konzept der "Wachstumszyklen" Diese Er­
gebnisse spiegeln die Tatsache wider, daß die 

i a ) D. h. daß die Dauer der österreichischen Konjunkturphasen 
— gemessen an den Wachstumszykien 1 — doch etwas gerin­
ger ist als bisher angenommen wurde. Bisher wurde die Länge 
der Konjunkturphasen für Österreich mit 4'/ 4 bis 4% Jahren an­
gegeben in den USA in der BRD und in der Schweiz erreichen 
sie etwa die gleiche Länge. Gemessen wurde dabei die Dauer 
der Konjunkturphasen an den Wendepunkten der gesamtwirt­
schaftlichen Kapazitätsauslastung. Allerdings wurden nur 3 bis 
4 Konjunkturwendepunkte (Hochs und Tiefs) erfaßt Siehe Tichy 
(1976 S.67) 
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Konjunkturschwankungen bis Anfang der siebzi­
ger Jahre (im "klassischen" Sinne) milder waren 
als seither Oder anders ausgedrückt: Seit der er­
sten schweren Rezession 1974/75 sind die "Kon­
junkturzyklen" wieder stärker ausgeprägt als in 
der Periode zuvor. 

Die Stärke der Konjunkturschwankungen wurde an 
Hand der Amplituden (sie wurden an der Differenz 
der indexpunkte der Trendabweichungen zwischen 
Hoch und Tief bzw Tief und Hoch — nach dem Kon­
zept der "Wachstumszyklen" — gemessen) für die In­
dustrieproduktion und für die 3 Sammelindikatoren 
untersucht (siehe Übersicht 13) 
An Hand der Referenzreihe Industrieproduktion läßt 
sich folgendes aussagen: 
— Die absolut größte Amplitude gab es in der jüng­

sten Abschwungphase 1980/1983 (vom Hoch im 
Jänner 1980 bis zum Tief im Jänner 1983) Da 
diese Phase länger dauerte als beispielsweise die 
Abschwungphase 1974/75 (vom März 1974 bis 
zum August 1975), war allerdings die relativierte 
Amplitude ( = absolute Amplitude dividiert durch 
die Anzahl der Monate zwischen den Wendepunk­
ten) niedriger als jene von 1974/75, sie lag aber 
doch über dem Durchschnitt aller Konjunkturpha­
sen 

— Während alle relativierten Amplituden der Ab-
schwungphasen (vom Hoch zum Tief) vor 1974 
weit unter dem Durchschnitt lagen, übertrafen sie 
seither zweimal den Durchschnitt (1974/75 und 
1980/1983) Auch in den Aufschwungphasen (vom 
Tief zum Hoch) liegen die Werte seit 1975 über 
dem Durchschnitt Zuvor war dies nur einmal der 
Fall (1959/60) 

— Aus der Analyse der Amplituden der Industriepro­
duktion erkennt man, daß die Stärke der Konjunk­
turschwankungen (gemessen mit dem Wachs­
tumszyklen-Konzept) seit 1974 geringfügig zuge­
nommen hat Dies gilt hauptsächlich für die der 
Abschwungphasen (siehe Abbildung 6) Aber im 
großen und ganzen waren die Konjunkturschwan­
kungen in den fünfziger, sechziger und siebziger 
Jahren ähnlich stark ausgeprägt. 
Gemessen an den "Klassischen Zyklen" ergibt 
sich ein ganz anderes Bild Hier sind die Konjunk­
turschwankungen seit 1974/75 deutlich stärker ge­
worden als zuvor (siehe z B Abbildung 5) Die 
tiefsten Konjunktureinbrüche gab es 1974/75 und 
1980/1983 nach den beiden Erdoipreiskrisen von 
1974/75 und 1979/80 

Bei der Analyse der Amplituden der Sammelindikato­
ren ist zu beachten, daß die Werte der absoluten Am­
plituden und der relativierten Amplituden nicht direkt 
mit jenen der Industrieproduktion vergleichbar sind, 
da es sich bei den Sammelindikatoren um syntheti­
sche Zeitreihen handelt. Die Ergebnisse der Analyse 
der Amplituden der Sammelindikatoren überraschen 

Übersicht 13 
Analyse der Amplituden 

Industrieproduktion und Sammelindizes 

W e n d e p u n k t e A m p l i t u - R e l a u - W e n d e p u n k t e A m p l i t u - R e l a n -

( W a c h s t u m s z y k l e n ) d e n v i e r t e ( W a c h s t u m s z y k l e n ) d e n v i e r t e 

A m p l i t u - A m p l i t u ­

d e n 1 ) d e n 1 ) 

( H - T ) ( H - T ) ( T - H ) ( T - H ) 

I n d e x p u n k t e I n d e x p u n k t e 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n , I n d u s t r i e i n s g e s a m t ( 7 : 3 b e r e i n i g t ) 

B e g i n n d a t u m : J ä n n e r 1 9 5 5 

1 9 5 5 / 1 1 - 1 9 5 9 / 2 8 2 9 0 2 1 1 9 5 9 / 2 - 1 9 6 0 / 1 2 9 4 8 0 4 3 

1 9 6 0 / 1 2 - 1 9 6 3 / 1 7 1 3 0 2 9 1 9 6 3 / J - 1 9 6 4 / 7 6 8 2 0 3 8 

1 9 6 4 / 7 - 1 9 6 7 / 8 9 3 8 0 2 5 1 9 6 7 / 8 - 1 9 7 0 / 4 7 1 5 0 2 2 

1 9 7 0 / 4 - 1971 /11 4 3 1 0 2 3 1 9 7 1 / 1 1 - 1 9 7 4 / 3 9 , 8 4 0 3 5 

1 9 7 4 / 3 - 1 9 7 5 / 8 1 2 7 6 0 7 5 1 9 7 5 / 8 - 1 9 7 6 / 1 2 7 , 8 0 0 4 9 

1 9 7 6 / 1 2 - 1 9 7 8 / 2 4 1 6 0 3 0 1 9 7 8 / 2 - 1 9 8 0 / 1 11 0 8 0 4 8 

1 9 8 0 / 1 - 1 9 3 3 / 1 1 5 4 0 0 4 3 

Ü 8 7 8 0 3 5 8 7 0 0 , 3 9 

3 8 6 0 1 8 1,54 0 0 9 

J ( H - T ) u n d ( T - H ) 3 7 4 0 3 7 

( H - T ] u n d ( T - H ) 3 0 2 0 1 4 

S a m m e l i n d e x d e r 12 v o r a u s e i l e n d e n I n d i k a t o r e n ( S V I ) 

B e g i n n d a t u m : J ä n n e r 1 9 5 5 

1 9 5 5 / 9 - 1 9 5 8 / 2 1 5 2 6 0 5 3 1 9 5 8 / 2 - 1 9 6 0 / 1 3 4 2 0 3 7 

1 9 6 0 / 1 - 1 9 6 1 / 1 1 7 3 5 0 3 3 1 9 6 1 / 1 1 - 1 9 6 4 / 2 11 5 8 0 4 3 

1 9 6 4 / 2 - 1 9 6 5 / 7 3 9 0 0 2 3 1 9 6 5 / 7 - 1 9 6 S / 2 3 3 0 0 4 7 

1 9 6 6 / 2 - 1 9 6 7 / 7 1 0 1 9 0 6 0 1 9 6 7 / 7 - 1 9 6 9 / 7 7 8 0 0 3 3 

1 9 6 9 / 7 - 1 9 7 1 / 1 1 1 0 1 5 0 3 6 1 9 7 1 / 1 1 - 1 9 7 3 / 2 1 4 0 0 0 9 3 

1 9 7 3 / 2 - 1 9 7 5 / 6 1 4 9 3 0 5 3 1 9 7 5 / 6 - 1 9 7 6 / S 1 1 0 3 0 7 9 

1 9 7 S / 8 - 1 9 7 8 / 2 7 0 1 0 3 9 1 9 7 8 / 2 - 1 9 7 9 / 1 0 9 5 4 0 4 8 

1 9 7 9 / 1 0 - 1 9 8 2 / 1 0 1 3 0 9 0 3 6 

) 1 0 2 4 0 4 2 9 3 8 0 5 4 

3 7 8 0 1 2 3 1 5 0 2 1 

5 ( H - T ) u n d ( T — H ) 9 8 4 0 4 8 

( H — T ) u n d ( T - H ) 3 5 2 0 1 8 

S a m m e l i n d e x d e r 6 a n n ä h e r n d g l e i c h l a u f e n d e n I n d i k a t o r e n ( S G I ) 

B e g i n n d a t u m : J ä n n e r 1 9 5 0 

1 9 5 0 / 8 - 1 9 5 1 / 1 0 1 1 1 0 0 7 9 

1 9 5 1 / 1 0 - 1 9 5 3 / 9 3 0 1 3 1 3 1 1 9 5 3 / 9 - 1 9 5 5 / 1 1 2 0 6B 0 8 0 

1 9 5 5 / 1 1 - 1 9 5 9 / 2 1 3 7 0 0 3 5 1 9 5 9 / 2 - 1 9 6 1 / 3 1 4 5 7 0 5 8 

1 9 6 1 / 3 - 1 9 6 3 / 3 7 1 4 0 . 3 0 1 9 6 3 / 3 - 1 9 6 6 / 3 4 9 7 0 1 4 

1 9 6 6 / 3 - 1 9 6 3 / 1 2 1 4 2 3 0 4 3 1 9 6 8 / 1 2 - 1 9 7 4 / 2 1 8 6 2 0 3 0 

1 9 7 4 / 2 - 1 9 7 5 / 9 1 4 7 3 0 7 8 1 9 7 5 / 9 - 1 9 7 7 / 5 3 1 5 0 4 1 

1 9 7 7 / 5 - 1 9 7 8 / 4 3 9 1 0 3 6 1 9 7 8 / 4 - 1 9 8 0 / 1 1 0 3 5 0 4 9 

1 9 8 0 / 1 - 1 9 8 3 / 2 1 5 3 6 0 4 2 

i 1 4 1 7 0 5 6 1 2 6 3 0 5 0 

7 6 7 0 3 4 5 2 2 0 2 3 

i ( H - T ) u n d ( T - H ) 1 3 4 0 0 5 3 

( H - T ) u n d ( T - H ) 6 6 0 0 2 9 

S a m m e l m d e x d e r 5 n a c h h i n k e n d e n i n d r k a t o r e n ( S N I ) 

B e g i n n d a t u m J ä n n e r 1 9 5 0 

1 9 5 0 / 6 - 1 9 5 1 / 1 2 3 0 9 0 1 7 2 

1 9 5 1 / 1 2 - 1 9 5 2 / 1 2 3 0 5 0 2 5 4 1 9 5 2 / 1 2 - 1 9 5 3 / 1 0 1 8 2 2 1 8 2 

1 9 5 3 / 1 0 - 1 9 5 4 / 5 1 9 0 4 2 7 2 1 9 5 4 / 5 - 1 9 5 6 / 1 1 7 4 5 0 8 7 

1 9 5 6 / 1 - 1 9 5 6 / 1 2 6 7 3 0 . 6 1 1 9 5 6 / 1 2 - 1 9 5 3 / 5 5 1 0 0 3 0 

1 9 5 8 / 5 - 1 9 5 9 / 1 0 7 8 8 0 4 6 1 9 5 9 / 1 0 - 1 9 6 2 / 1 11 2 1 0 4 2 

1 9 6 2 / 1 - 1 9 6 4 / 8 9 6 2 0 3 2 1 9 6 4 / 3 - 1 9 6 7 / 4 7 4 6 0 2 3 

1 9 6 7 / 4 - 1 9 6 9 / 1 7 3 0 0 3 5 1 9 6 9 / 1 - 1 9 7 1 / 4 5 8 9 0 2 2 

1 9 7 1 / 4 - 1 9 7 3 / 3 6 5 3 0 2 8 1 9 7 3 / 3 - 1 9 7 5 / 1 8 4 0 0 , 3 8 

1 9 7 5 / 1 - 1 9 7 6 / 8 5 9 9 0 3 2 1 9 7 6 / 8 - 1 9 7 7 / 8 4 1 9 0 , 3 5 

1 9 7 7 / 8 - 1 9 7 8 / 1 0 6 8 3 0 4 9 1 9 7 8 / 1 0 - 1 9 8 1 / 4 1 1 8 6 0 4 0 

0 11 1 8 0 9 0 1 2 0 7 0 6 7 

o 7 8 2 0 9 3 7 7 8 0 . 5 8 

0 ( H - T ) u n d ( T - H ) 11 6 5 0 7 8 

(i ( H — T ) u n d ( T — H ) 7 8 1 0 7 7 

0 A ' ü h m e i t s c r i e s M i t t e l o S ! a n d a i d a b w e i c h u n g 
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einigermaßen und sind noch prägnanter als jene für 
die Industrieproduktion aliein19) (siehe auch die Abbil­
dungen 3 bis 8): 
— Entgegen der gängigen Meinung, die offensicht­

lich auf der Analyse von Einzelzeitreihen (etwa des 
BIP oder der Industrieproduktion) beruht, haben 
die "Wachstumszyklen" der Sammelindikatoren 
seit 1974 kaum ein anderes Muster als in den Jah­
ren zuvor Sowohl die absoluten als auch die relati­
vierten Amplituden weisen nach 1974 keine signifi­
kant über dem Durchschnitt liegenden und vor 
1974 unter dem Durchschnitt liegenden Werte auf 
Vielmehr sind die Werte über die gesamte Unter­
suchungsperiode gleich verteilt D.h., die Kon­
junkturschwankungen, gemessen an den Trendab­
weichungen ("Wachstumszyklen"), waren prak­
tisch in der gesamten Nachkriegsperiode etwa 
gleich stark Ausnahmen bilden die Schwankun-

1 9 ) Diese Aussagen beziehen sich nur auf die Originalindizes", 
aber nicht auf die ITA- oder IAA-Reihen 

gen in der ersten Hälfte der fünfziger Jahre, die 
sich aber nur auf die Arbeitsmarktreihen bezie­
hen 
Wenn man also das Konjunkturmuster nicht nur an 
einer Einzelzeitreihe mißt, sondern mit Hilfe eines 
Bündels von Reihen, die die allgemeine Konjunk­
tur gut repräsentieren, kommt man zu neuen Er­
kenntnissen über den Konjunkturverlauf, nämlich 
daß der Konjunkturzykius auch in den sechziger 
Jahren nicht "tot" war 

— Betrachtet man die Amplituden auf Grund der 
"Originalindizes" (Abbildungen 3, 5, 7), so erkennt 
man leicht, daß die großen "klassischen" Konjunk­
turausschläge erst 1974 begonnen haben (dies gilt 
nicht so sehr für den SNI). 

Diese Ergebnisse bestätigen bzw verdeutlichen die 
Erkenntnisse aus der Amplituden-Analyse der Indu­
strieproduktion Die "Klassischen Zyklen" sind offen­
sichtlich seit 1974 stärker geworden, die "Wachs­
tumszyklen" weisen dagegen keinen solchen Bruch 
auf Sie waren praktisch in der Nachkriegszeit stets 

Abbildung 9 
Rezessions- und Aufschwunganalysen 

Wachstumszyklen 

Industrieproduktion Sammelindex der 6 annähernd gleichlaufenden Indikatoren 
(SGI) 
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gleich stark Die Erklärung dafür liegt in der Messung 
des Trends Auf Grund des hier verwendeten PAT-
Verfahrens schmiegt sich der Trend sehr flexibel 
auch an die Brüche in der Wachstumsentwicklung 
der Zeitreihen an Durch dieses Verfahren werden 
nicht — wie bei herkömmlichen Verfahren — die 
Trends der Vergangenheit mit den hohen durch­
schnittlichen Wachstumsraten fortgeschrieben (was 
zu überhöhten Trendabweichungswerten führt), son­
dern der Trend entspricht den durchschnittlichen 
Wachstumsraten seit 1973/74, die weit unter jenen 
der Periode zuvor liegen Dank der Verwendung des 
flexiblen PAT-Verfahrens sind die Trendabweichun­
gen nicht verzerrt. Man erhält somit in allen Perioden 
annähernd gleiche "Wachstumszyklen" 

Rezessions- und Aufschwunganalyse 

Rezessions- und Aufschwunganalysen dienen dazu, 
die laufende Konjunkturphase besser beurteilen zu 
können, indem die laufende Abschwung- oder Auf­

schwungphase mit entsprechenden Konjunkturpha­
sen in der Vergangenheit verglichen wird 2 0) Zu die­
sem Zweck werden die Werte der entsprechenden 
Zeitreihen in den einzelnen Wendepunkten gleich 100 
gesetzt und die Entwicklung einige Monate vor und 
nach den Wendepunkten analysiert Zum leichteren 
optischen Verständnis ist es üblich, die Entwicklung 
um den jüngsten Wendepunkt jener in früheren Wen­
depunkten der gleichen Reihe in einer Abbildung ge­
genüberzustellen. Dabei gibt es mehrere Möglichkei­
ten: 
— Einmal kann man die Rezessions- und Auf­

schwunganalyse an Hand der "Klassischen Zyk­
len" und ihrer Wendepunkte durchführen oder an 
Hand der "Wachstumszyklen", also gemessen an 
den Trendabweichungen. 

— Die "Rezessionsanalyse" untersucht die Reihen je­
weils ausgehend von ihren Höhepunkten (H) und 
will zeigen, wie stark der jüngste Konjunkturab-

2 0 ) Eine nähere Beschreibung dieses Anatyseverfahrens siehe 
Bry — Boschan (1971 S 151ff) 

Abbildung 10 
Rezessions- und Aufschwunganalysen 

Wachstumszyklen 

Sammelindex der 12 vorauseilenden Indikatoren (SVI) Sammelindex der 5 nachhinkenden Indikatoren (SNI) 
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schwung im Vergleich zu früheren Abschwung-
phasen war Die "Aufschwunganalyse" untersucht 
die Reihen jeweils ausgehend von ihren Tiefpunk­
ten und will somit das Muster des jüngsten Kon­
junkturaufschwungs mit jenem früherer Auf­
schwungphasen vergleichen. 

— Das Plott-Programm, das hier verwendet wird, 
wurde uns ebenfalls vom CIBCR zur Verfügung 
gestellt Es ermöglicht den Vergleich jeweils der 
letzten Konjunkturphase (Rezession oder Auf­
schwung) mit maximal 6 vorangegangenen Kon­
junkturphasen in einer Abbildung. Da 7 Linien in 
einer Abbildung meist unübersichtlich wirken, wer­
den meist nur 4 Zyklen oder Zyklen-Gruppen ver­
glichen: der letzte Zyklus, der Durchschnitt aller 
Zyklen, der Durchschnitt der schweren Rezessio­
nen (bzw kräftigen Aufschwünge) sowie der 
Durchschnitt der milden Rezessionen (bzw. mil­
den Aufschwünge) 

In den Abbildungen 9 und 10 wurden "Rezessions­
analysen" und "Aufschwunganalysen" für die Reihen 
der 3 Sammeiindikatoren (SVI, SGI, SNI) und für die 
Referenzreihe Industrieproduktion dargestellt Die 
Konjunkturschwankungen werden dabei immer an 
den "Wachstumszyklen" gemessen 
Für alle 4 untersuchten Zeitreihen (3 Sammelindizes 
+ Industrieproduktion) ergibt die Rezessionsana­
lyse, daß die abgelaufene Abschwung- oder Rezes­
sionsphase die stärkste im Vergleich zu allen frühe­

ren (milden oder schweren Rezessionen) war Man 
erkennt aber auch, daß der jüngste Aufschwung seit 
Anfang 1983 gute Fortschritte macht und durchaus 
ins Bild früherer Wachstumsaufschwünge hinein­
paßt. 
Die Aufschwunganalyse läßt erkennen, daß der ge­
genwärtige Aufschwung zwar früheren Mustern äh­
nelt, daß er aber durch die Kaufzurückhaltung infolge 
der Mehrwertsteuererhöhung zu Beginn 1984 unter­
brochen wurde. 
Abschließend soll noch erwähnt werden, daß die 
Technik der "Rezessions- und Aufschwunganalyse" 
für jede beliebige Zeitreihe anwendbar ist 

Zusammenfassung 

Mit dem Aufbau eines Indikatorensystems für die 
österreichische Wirtschaft steht ein weiteres Instru­
mentarium für die Konjunkturbeurteilung und Kon­
junkturanalyse zur Verfügung Besonderes Interesse 
wird dabei der "vorauseilende Indikator" finden. Für 
die Vergangenheit zeigt er ein relativ stabiles Vorlauf­
muster Es bleibt abzuwarten, ob diese Stabilität in 
Zukunft anhalten wird. Das wird erst die praktische 
Anwendung dieses Indikators in der laufenden Kon­
junkturberichterstattung des WIFO zeigen 

Fritz Breuss 

Technischer Anhang 

Zeitreihenperiodizität 

Da das Konjunkturindikatorensystem auf monatliche 
Zeitreihen abgestimmt ist, aber einige Zeitreihen 
(z B jene der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nung) Quartalsreihen sind, müssen diese interpoliert 
werden Dazu stehen mehrere Methoden zur Verfü­
gung Hier wurden einheitlich alle (nicht saisonberei­
nigten) Quartalsreihen mit dem Monatsverlaufsmu­
ster der (nicht saisonbereinigten) Industrieproduktion 
insgesamt interpoliert, d. h es wurden die Anteile der 
Monatsindizes der Industrieproduktionsreihe an den 
Quartalsindexsummen als Monatsmuster der Quar­
talsreihen herangezogen. 

Saisonbereinigung und Glättung 

Alle Ursprungszeitreihen (Monatsreihen und interpo­
lierte Quartalsreihen) wurden mit dem X11-ARIMA-

Saisonbereinigungsverfahren, einem Computer-Pro­
gramm von Statistics Canada (siehe Dagum, 1983), 
saisonbereinigt 
Da die saisonbereinigten Reihen immer noch irregu­
läre Komponenten enthalten, wurden die saisonberei­
nigten Reihen nochmals geglättet, um "Originalrei­
hen" zu erhalten Dazu wurde das MCD-Verfahren 
(Months of Cyclical Dominance) angewandt. Dieses 
bestimmt die Länge der gleitenden Durchschnitte 
Solange das Verhältnis von irregulärer Komponente 
zu konjunktureller Komponente größer als 1 ist 

> 1^, d.h solange nicht die Konjunkturkompo­
nente dominiert, wird mit gleitenden Durchschnitten 
geglättet. Z. B bedeutet MCD = 6, daß die Reihe 
noch mit einem sechsmonatigen gleitenden Durch­
schnitt geglättet werden muß Erst dann dominiert 
die zyklische Komponente über die irreguläre Kom­
ponente. Durch dieses Verfahren ist sichergestellt 
daß alle verwendeten Zeitreihen schließlich im gier-
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chen Ausmaß von Irregularitäten befreit sind Reihen 
mit starken Irregularitäten haben höhere MCD-Werte 
als glatte Reihen. 
Die durch die gleitenden Durchschnitte verlorenge­
gangenen Anfangs- und Endwerte werden entweder 
durch die Werte des Trend-Zyklus (Henderson-Kurve 
= 23monatiger gleitender Durchschnitt) aus dem 
Saisonbereinigungsprogramm ersetzt oder — wenn 
möglich — mit Hilfe eines ARIMA-Modells ge­
schätzt 
Um letztlich alle Reihen in multiplikativer Form ver­
wenden zu können (z B zur Berechnung von Trend­
abweichungen), werden Zeitreihen, die auch Negativ­
werte enthalten (z. B. Lager und Konjunkturtest-Sal-
den) dadurch zu durchgehend positiven Reihen ge­
macht, indem im Falle der Lager zweimal der größte 
Negativwert zu allen Werten der Zeitreihe addiert wird 
und im Falle der Konjunkturtest-Salden jeweils 100 
addiert wird 

Trendberechnung 

Es gibt eine Vielzahl von statistischen Verfahren zur 
Bestimmung (Messung) langfristiger Trends in Zeit­
reihen. Solche Trends sind sowohl als Indikator für 
das langfristige Wachstum als auch für die Analyse 
von Konjunkturschwankungen (gemessen als Abwei­
chungen von diesem Trend) wichtig. In der soge­
nannten "Harvard-Methode zur Zeitreihenanalyse" 
werden Zeitreihen zerlegt in Trend-, Konjunktur-, Sai­
son-, und Zufallskomponente. Das US National Bu­
reau of Economic Research (NBER) arbeitet dagegen 
mit dem Konzept des "Erfahrungskonjunkturzyklus" 
D. h. die Messung der Konjunkturzyklen enthält auch 
Trendkomponenten, die zwischen den Zyklen gelten 
Eine Trennung von zyklischen und trendmäßigen 
Komponenten wurde vom NBER als bedeutungslos 
angesehen, weil sowohl zyklische Komponenten den 
sekulären Trend als auch sekuläre Kräfte den Kon­
junkturzyklus beeinflussen können 
Die einzigen Trendkräfte, die in der traditionellen Kon­
junkturzyklusanalyse (siehe Burns — Mitchell, 1946) 
verwendet wurden, sind jene zwischen den Zyklen, 
also eine "Treppenfunktion" von Veränderungen der 
Niveaus von Zyklus zu Zyklus und nicht eine konti­
nuierliche Trendlinie Um aber Trendabweichungen 
berechnen zu können, benötigt man eine kontinuierli­
che "Trendlinie". Bereits Ilse Mintz (Mintz, 1969, 
1974) verwendete ein Verfahren zur Bestimmung 
kontinuierlicher Trends (gleitende 60- bis 75-Monats-
durchschnitte). Als durchschnittliche Dauer des Kon-
junkturzyklus wurden vier Jahre angenommen. Sol­
che gleitenden Durchschnitte würden somit die zykli­
sche Komponente im Trend glätten Da aber die 
Dauer der Konjunkturzyklen variieren kann und man 
nicht flexible gleitende Durchschnitte verwendete, 

waren in dem nach Mintz berechneten Trend immer 
noch Reste von Konjunkturzyklen enthalten. 
Eine Erweiterung des Mintz-Verfahrens ist das 
"Phase-average-trend-Verfahren (PA T)" Es dient 
dazu, den beschriebenen Bias auszuschalten ohne 
daß dabei die Güte des Trends oder die Flexibilität 
verlorengeht Das PAT wurde von Charlotte Boschan 
und Walter W.Ebanks entwickelt [Boschan — 
Ebanks, 1978). Es wird gegenwärtig vom International 
Economic Indicator Project des NBER (IEI), vom Cen­
ter for International Business Cycle Research 
(CIBCR), von der Indicator Division of the Bureau of 
Economic Analysis of the Department of Commerce 
(USA), von der OECD und in dieser Arbeit zum er­
sten Mal für Österreich verwendet. 
Das PAT hat gegenüber unflexiblen Trendberech­
nungsmethoden (linearer und logarithmischer 
Trends) den Vorteil, daß es auch Trendbrüche (wie 
etwa ab 1973: zuvor ein steiler Wachstumstrend, 
nachher ein flacher Trend) flexibel verarbeiten kann 
Das PAT errechnet in mehreren Schritten (Phasen) 
einen Trend {Boschan — Ebanks, 1978, S 2, 3): 

1 Berechnung eines 75monatigen gleitenden 
Durchschnitts von saisonbereinigten (und hier 
auch MCD-geglätteten) "Originalreihen" als erste 
Approximation eines sekulären Trends, 

2. Extrapolation der Anfangs- und Enddaten mit 
Hilfe der durchschnittlichen Wachstumsraten zwi­
schen dem Durchschnitt der ersten (letzten) 
75 Monate und dem Durchschnitt jener 75 Mo­
nate, die zwei Jahre später (früher) beginnen, 

3 Berechnung der Abweichungen der tatsächlichen 
Werte von den gleitenden Durchschnitten ( = er­
ste Trendabweichung), 

4. Bestimmung der zyklischen Wendepunkte auf 

Grund der Trendabweichungswerte, 
5 Berechnung der "phase averages" (d h. Durch­

schnitte während konjunktureller Phasen) der ur­
sprünglichen saisonbereinigten Werte für alle Auf­
schwung- und Abschwungphasen, 

6. Berechnung eines dreipunktegieitenden Durch­
schnitts der "phase averages" (Triplets), 

7 Berechnung der Steigungen (slopes) der zweiten 
Approximation des Trends durch Verbindung der 
Mittelpunkte der Triplets, 

8. Anpassung des "Niveaus" des Trends, indem die 
Summe eines jeden Segments zwischen zwei auf­
einanderfolgenden Triplets gleich wird der 
Summe der Ursprungs werte während dieser Zeit­
periode, 

9. Extrapolation wie folgt: 
— Am Beginn nimmt man an, daß die erste durch­

schnittliche Phase mit dem ersten Monat an­
fängt und mit dem ersten Wendepunkt endet. 
Extrapolation des ersten Trendsegments (vom 
ersten zum zweiten überlappenden Triplet) 
durch eine gerade Linie 
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— Am Ende wird der Siope vom letzten Triplet-
Mittelpunkt so berechnet, daß die Trendwerte 
des letzten Segments gleich sind der Summe 
der Ursprungswerte 

10. Um den Übergang von Stufe (Treppe) zu Stufe 
auszuglätten, berechnet man einen 12monatigen 
gleitenden Durchschnitt der zweiten Approxima­
tion des Trends, um den endgültigen Trend zu er­
halten 

Wendepunktbestimmung 

In der Konjunkturanalyse von Zeitreihen ist die Unter­
scheidung zwischen unterschiedlichen Segmenten 
zyklischer Bewegungen wünschenswert Plausible 
Unterscheidungen wurden getroffen zwischen Perio­
den konjunkturell hoher und konjunkturell niedriger 
Aktivität oder zwischen Perioden konjunktureller An­
stiege und Abstiege (Aufschwungphase und Ab­
schwungphase) Kombinationen dieser Zweiteilung 
des Konjunkturverlaufs haben zu zahlreichen Sche­
mata von drei, vier oder mehr Phasen zur Einteilung 
des Konjunkturverlaufs geführt. Diese Schemata (Ein­
teilungen) identifizieren die Nachbarschaft konjunk­
tureller Höhepunkte (H) und Tiefpunkte (T) und teilen 
den Aufschwung und den Abschwung in mehrere 
Teilphasen ein. Dies führt zu Folgen wie: Erholung —• 
Prosperität — Rezession — Depression; Auf­
schwung — Boom — Abschwung — Depression; 
Primärer Anstieg — Sekundärer Anstieg — Boom — 
Kapitalknappheit — Krise — Rezession; oder: Erho­
lung — Wachstum — Kontraktion (siehe Bry — Bo­
schan, 1971, S 7) Eine andere Variante der Benen­
nung von Konjunkturphasen stammt von Tichy (1972, 
S. 44, und 1976, S 77). Die Aufschwungphase wird 
dabei unterteilt in: Erholung — Expansion — Hoch­
konjunktur — Anspannung; die Abschwungphase 
wird unterteilt in: Entspannung — Abschwächung 
Alle diese "idealtypischen" Benennungen von Kon­
junkturphasen lassen sich in der Realität kaum auf­
rechterhalten, da jeder Konjunkturzyklus einen 
eigenen Charakter hat, d.h. unterschiedlich lang ist 
und auch verschiedene Formen von Wendepunkten 
aufweisen kann (z B Doppelwendepunkte ~ "Hök-
ker" u a.) Angesichts dieser Problematik hat sich 
das NBER nach jahrzehntelanger Erfahrung ent­
schlossen, nur zwei Konjunkturphasen zu unterschei­
den: Aufschwungphase und Abschwungphase (ex-
pansions — contractions), die durch konjunkturelle 
Wendepunkte charakterisiert bzw. unterschieden 
werden können. Wendepunkte werden dabei identifi­
ziert als Tiefpunkte (T) und Höhepunkte (H) einer 
Zeitreihe gemessen an Trendabweichungen 
(= Wachstumszyklus) oder an den absoluten Origi­
nalwerten der Zeitreihe ( = Klassische 
Konjunkturzyklen). 

Zur Bestimmung konjunktureller Höhepunkte und 
Tiefpunkte wird hier das "Bry-Boschan-Verfahren"21) 
verwendet. Dies ist ein Computer-Programm, das au­
tomatisch Wendepunkte nach bestimmten Kriterien 
auswählt Da es zahlreiche "spezifische Zyklen" gibt 
(siehe dazu Bry — Boschan, 1971, S 11), wie Extra­
zyklen nach Kriegen oder Zyklen auf Grund institutio­
nell bedingter Vorzieheffekte; abrupte Sprungzyklen; 
einzelne Ausreißer; Doppelwendepunkte = "Hök-
ker"; "Kamelhöcker" — siehe Streißler, 1969; "Mini-
Boom" — "Maxi-Boom" — siehe Giersch, 1977, 
S. 22; Stufenzyklen; Stufenzyklen mit Irregularitäten 
u. a , ist es schwierig, die Wendepunkte mit Ad-hoc-
Kriterien auszuwählen Das NBER verwendet auf 
Grund jahrelanger Erfahrung die Regel, daß "spezifi­
sche Zyklen" mindestens 15 Monate (gemessen ab 
dem vorherigen Wendepunkt) dauern müssen, um als 
"reguläre Zyklen" anerkannt zu werden. 
Die Trend-Berechnung nach dem PAT-Verfahren ist 
nicht unabhängig von der Bestimmung der Wende­
punkte. Als erster Schritt werden die Trendabwei­
chungen vom 75monatigen gleitenden Durchschnitt 
der saisonbereinigten (und /WCÖ-geglätteten) Origi-
nalreihe berechnet Danach werden provisorische 
Wendepunkte (H, T) bestimmt Dazu wird das Bry-Bo­
schan-Verfahren verwendet Der Auswahlmechanis­
mus läuft wie folgt ab {Bry — Boschan, 1971, 
S. 11ff): 

1. Bestimmung der Extremwerte und Substitution 
dieser Extremwerte durch "Normalwerte" Extrem­
werte werden definiert als Werte, deren Trendab­
weichungen bezogen auf eine 15monatige vorläu­
fige unangepaßte Spencer-Kurve A (dies ist ein 
kompliziertes Glättungsverfahren) außerhalb einer 
Standardabweichung der Trendabweichungswerte 
von 3,5 liegen Extremwerte ergeben sich durch 
Streiks, Vorziehkäufe u.a. Für diese Extremwerte 
werden "Normalwerte" (die innerhalb der Standard­
abweichungsschranken liegen) substituiert ( = an­
gepaßte Spencer-Kurve B) 

2 Bestimmung der vorläufigen Konjunkturzyklen auf 
Grund eines 12monatigen gleitenden Durch­
schnitts, wobei bereits die Extremwerte ersetzt 
wurden Dieses Glättungsverfahren führt zu noch 
geringeren Schwankungen in der Reihe als die 
Spencer-Kurve Die Festlegung der Wendepunkte 
erfolgt in zwei Schritten: 
— Vorläufige Wendepunkte werden bestimmt 

(Trendabweichungen) und folgenden Beschrän­
kungsregeln unterworfen: Jeder Monatswert, 
der höher als die fünf vorangegangenen Mo­
natswerte und die fünf folgenden Monatswerte 
ist, wird als vorläufiger Höhepunkt (H — ein lo-

2 1 ) Siehe Bry — Boschan (1971). Das Computer-Programm zur 
Ermittlung von PAT-Trend und Wendepunkten wurde uns vom 
CIBCR zur Verfügung gestellt. Die Adaptierung auf die UNIVAC-
Anlage des WIFO erfolgte durch Wolfgang Klameth 

488 



Monatsberichte 8/1984 

kales Maximum) bezeichnet Jeder Monatswert, 
der niedriger ist a!s die fünf vorangegangenen 
bzw. die fünf folgenden Monatswerte ist ein Tief­
punkt (T — ein lokales Minimum). 

— Bei der Auswahl der Wendepunkte wird darauf 
geachtet, daß auch die Folge der Wendepunkte 
(H-T-H) stimmt. Multiple Wendepunkte (Mehr­
fachwendepunkte) werden wie folgt ausgeschal­
tet: Von zwei oder mehreren vorläufigen (poten­
tiellen) Wendepunkten wird der höchste bzw. 
der tiefste ausgewählt. Haben zwei oder meh­
rere Wendepunkte die gleichen Werte, wird der 
letzte Monat ausgewählt22) 

3 Im nächsten Schritt werden in der Spencer-Kurve 
B die Konjunkturwendepunkte bestimmt. Diese 
Kurve liegt näher an den Originalwerten als andere 
Glättungsverfahren. Das Programm sucht wie­
derum in der Nachbarschaft von Wendepunkten 
(nach der ±-Monats-Regel) solche Wendepunkte, 
die auch im 12monatigen gleitenden Durchschnitt 
gefunden wurden D. h in der Nachbarschaft der 
Höhepunkte sucht es nach dem höchsten der 
11 Punkte ( ± 5 Monate plus den Wendepunkt) auf 
der Spencer-Kurve, in der Nachbarschaft der Tief­
punkte sucht es nach dem niedrigsten der 
11 Werte Die Spencer-Kurve-Wendepunkte wer­
den sodann folgenden Tests unterworfen: 
— Gleiche Wendepunkte (Höhepunkte oder Tief­

punkte) müssen mindestens 15 Monate vonein­
ander entfernt sein 

— Die Aufeinanderfolge von Hochs und Tiefs muß 
gewährleistet sein. 

— Wendepunkte sollten nicht näher als 6 Monate 
vom Anfang oder Ende der Zeitreihe liegen. 
Diese Regel dient dazu, zufällige Wendepunkte 
zu eliminieren. 

— Wenn gleiche Wendepunkte zu nahe beieinan­
der liegen (z B. "Höcker"), scheidet das Pro­
gramm den niedrigeren der zwei Höhepunkte 
bzw. den höheren der zwei Tiefpunkte aus 

4 Bestimmung von entsprechenden Wendepunkten 
in kurzfristigen gleitenden Durchschnitten von 3 
bis 6 Monaten, wobei die Länge der Glättung von 
der A/CD-Regel abhängt. Mit Hilfe dieses Verfah­
rens wird der gleiche Wendepunktauswahlmecha­
nismus angewendet wie unter Punkt 3. 

5. Im letzten Schritt werden die endgültigen Wende­
punkte der "Originalreihe"23) festgelegt Das Pro­
gramm sucht die höchsten Werte in diesen Origi­
nalreihen innerhalb einer Spannweite von ±MCD 

2 2 ) Ein anderes Glättungsverfahren durch lau fende Mediane 1 

hat Polasek (1982) für österreichische Zeitreihen angewendet. 
Dieses Verfahren führt automatisch zu Plateauphasen, wobei 
einmal die Anfangs- und einmal die Endpunkte dieser Plateaus 
als obere und untere Wendepunkte interpretiert werden. 
2 3 ) In unserem Fali sind die "Originalreihen" sowohl saisonberei­
nigt als auch MCD-geglät tet (siehe dazu Saisonbereinigung 
und Glättung} 

oder ± 4 Monate vom Höhepunkt in der AfCD-
Kurve Das gleiche gilt für den niedrigsten Wert in 
der Originalreihe in der Nachbarschaft von MCD-
Tiefpunkten Auch hier werden keine Wende­
punkte, die näher als 6 Monate vom Anfang oder 
Ende der Zeitreihe entfernt liegen, angezeigt. Auch 
der erste und letzte Höhepunkt (oder Tiefpunkt) 
muß mindestens so hoch (so tief) sein wie jeder 
Wert zwischen ihnen und dem Ende der Zeitreihe. 
Der letzte Test betrifft wieder die Dauer der Zyklen 
und ihre Phasen Volle Zyklen (H-H und T-T) wer­
den auf ihre Mindestdauer von 15 Monaten hin un­
tersucht. 

Trotz der sehr diffizilen Auswahlmethoden durch das 
Bry-Boschan-Verfahren kann es notwendig sein, daß 
man "individuell" in die Wendepunktbestimmung ein­
greift. Diese Praxis wird vom CIBCR sehr ausgiebig 
(und willkürlich) gepflegt. In der vorliegenden Arbeit 
wurden nur die vom Computer-Programm ausgewähl­
ten Wendepunkte verwendet, einerseits um Ad-hoc-
Entscheidungen auszuschalten, und zum anderen, 
weil es niemals notwendig erschien, in die automati­
sche Wendepunktbestimmung einzugreifen. 

Bildung der Sammelindizes 2 4) 

1. Zunächst werden symmetrische prozentuelle 
Veränderungsraten cn zwischen den Monaten t— 1 
und t für alle Einzelmonatsreihen (Komponenten der 
Sammelindizes) i berechnet 
Die Formel lautet 

c . = 2 0 0 ( 4 * - t f i t - i ) 

wobei du = Monatsdaten der Einzelzeitreihen i {i = 
1, 2, 3, . , k) im Zeitablauf t (t = 2, 3, 4, ., n) des 
Sammelindex 
Wenn eine Zeitreihe Nullen oder Negativwerte enthält 
oder bereits eine prozentuelle Veränderungsrate ist, 
dann wird nur die absolute Differenz genommen, 
also 

Cn = d,, — d, , _ i . 
2 Die symmetrischen Veränderungsraten clt wer­
den auf Grund folgender Formel standardisiert: 

wobei 

2\c-«\ 

N = Anzahl der Monate für die Standardisierungspe­
riode (vom Beginn der Zeitreihe bis zu ihrem Ende). 
3 Dann werden die gewichteten monatlichen 
Durchschnitte von s,-, aus folgender Formel berech­
net: 

2 4 ) Siehe dazu Handbook (1977 S 76) 
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R; = R, i = i 

K ' 

2 W , 
i - 1 

wobei k = Anzahl der Einzelzeitreihen (Einzelkompo­
nenten) im jeweiligen Sammelindex und Wl = jeweili­
ges Gewicht, das den Einzelkomponenten gegeben 
wird Wenn s,, für einen bestimmten Monat nicht ver­
fügbar ist, dann wird Wt = 0. 
In unseren Berechnungen gehen alle Einzelreihen in 
die Sammelindizes mit dem gleichen Gewicht ein, 
nämlich mit W, = 1,0 Die Gewichtung könnte gemäß 
den Auswahlkriterien der Einzelreihen stattfinden2 5) 
4 Bevor man aus den Einzelkomponenten des 
Sammelindex einen Sammelindex errechnet, wird R', 
wie folgt standardisiert: 

F' 
wobei 

F = 

2\RT\ 
! = 2 

N— 1 

2\Pt\ 
I = 2 

N— 1 
wobei P, in unserem Fall die Industrieproduktion 
ist 2 5) 
5 Aus den r, wird durch Akkumulation und Anwen­
dung der Formel 

/ = A-i (200 + /,) 
' 200— r, 

(wobei / = 2, 3, 4, . . ., n) ein "Rohsammelindex" ge­
bildet und in einem bestimmten Basisjahr (hier über­
einstimmend mit der VGR-Deflationierung 1976) 100 
gesetzt 
6 Schließlich wird der "Rohsammelindex" BIP-
Trend-angepaßt. Dies geschieht dadurch, daß vom 
Trend des BIP der Trend des "Rohsammelindex" ab­
gezogen wird Dies ergibt den Trendanpassungsfak­
tor. Um den Sammelindex trendangepaßt zu machen, 
muß der Trendanpassungsfaktor zu r, addiert werden. 
Die Formel lautet 

R, + ( G - T ) , 
wobei G der "Zieltrend" (hier der Trend des BIP) ist 
und 7 der Trend des "Rohsammelindex". 
Die Trends werden dadurch ermittelt, daß man Durch­
schnitte über mehrere Konjunkturzyklen bildet Wenn 
C7 und CL die Durchschnittswerte des Zyklus am Be­
ginn der Zeitreihe (erster Zyklus) bzw an derem 
Ende (letzter Zyklus) sind, wird der Trend durch die 
durchschnittliche Wachstumsrate wie folgt errech­
net: 
2 S ) Für die USA wurde eine solche Gewichtung vorgenommen 
Siehe Handbook (1977. S. 74) 
2 S ) In den NBER-Sammelindizes ist P, das Coincident-index-Ge-
genstück von Rs D. h für den Coincident index wird F = 1 ; 
siehe Handbook (1977 S 76) 

100 

wobei m die Anzahl der Monate zwischen dem Mittel­
punkt (Tiefpunkt) des ersten Zyklus und dem Mittel­
punkt (Tiefpunkt) des letzten Zyklus ist 
In unseren Berechnungen läuft die Periode für 7 und 
G (das gleich berechnet wird wie T) — bedingt durch 
die Kürze der BIP-Reihen — von 1964 bis 198227) 
Aus den trendangepaßten Veränderungsraten R', wird 
dann wieder kumulativ ein "BIP-angepaßter Sammel­
index" berechnet, der in unserem Fall auf 1976 = 100 
gesetzt wurde (Indexberechnung wie unter Punkt 5). 
Dieser "BIP-angepaßte Sammelindex" wurde sodann 
"Originalindex" genannt ( = I,B,P) 
7. Um den "Originalindex" noch genauer mit der 
"Referenzreihe Industrieproduktion" vergleichbar zu 
machen (die im Gegensatz zum BIP bis 1955 zurück­
reicht), wurde bei den Trendabweichungen eine Am­
plituden-Anpassung und beim "Originalindex" eine 
Trendanpassung an die "Referenzreihe Industriepro­
duktion" zusätzlich vorgenommen 

Amplituden-Anpassung der Trendabweichungen 

Das Verfahren beruht auf einer Substitution von Am­
plitude und Mittelwert des "Originalsammelindex" 
durch die Amplitude und den Mittelwert der Industrie­
produktion 

TA (I), = + Y 

X, 

TR, 

X 
\XA 

Y 

TRI, 

TA (I), 

index 
• ( • 

100 

Trendabweichung des "Originalsammel-
tBIP 
h 

TR, 
Trend des "Originalsammelindex", be­
rechnet nach dem PAT-Verfahren, 
arithmetisches Mittel von X,, 
arithmetisches Mittel der Absolutwerte 
von I X,— X\, also von den Amplituden, 
arithmetisches Mittel der Trendabwei­
chung der Industrieproduktion 

IPR, 
100 

= Trend der Industrieproduktion, berech­
net nach dem PAT-Verfahren, 

= arithmetisches Mittel der Absolutwerte 
von \ Y,-— Y\, also von den Amplituden, 

= an die Amplituden der Industrieproduk­
tion angepaßte Trendabweichungen des 
"Originalsammelindex" oder "Industrie-
Amplituden-angepaßter" (IAA) Sammelin­
dex 

2 1 ) Tests, für G nicht das BIP (1964/1982), sondern die Indu­
strieproduktion (1955/1982) als Trendanpassungsfaktor zu wäh­
len führten zu ähnlichen Ergebnissen 
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Trendanpassung des Originalsammelindex an den 
Trend der Industrieproduktion 

P, = TA (I), • TRI, 
P, = Industrieproduktions-Trend-angepaßter 

(trend-restored) lAA-Sammeiindex oder 
einfach: "Industrie-Trend-angepaßter" 
Sammelindex ( = ITA) 

Das Verfahren beruht wieder auf einer einfachen Sub­
stitution des Trends des Originalindex durch den 
Trend der Industrieproduktion Sowohl im IAA- als 
auch im ITA-Sammelindex entsprechen die Wende­
punkte jeweils jenen des "Originalindex" 
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